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Einführung

Die Reden der Unterweisung (Erfurter Reden) sind das einzige Werk von
Meister Eckhart, das im Text seiner Erfurter Zeit zugeschrieben ist. Aber
nicht deshalb ist diese Schrift so bedeutsam. Sie ist es für uns heute vor
allem aus zweierlei Gründen.

Zum einen hat Meister Eckhart bereits in dieser frühen Schrift seine ganze
Gedankenwelt  angelegt.  Als  Prior  des  Erfurter  Dominikanerkonvents
unterrichtet er seine Brüder in Theologie und Lebensart. Alles, was seine
Theologie  so  besonders  macht,  kommt hier  bereits  zum Ausdruck:  Die
Notwendigkeit der  Abgeschiedenheit  und  der  Freiheit  vom  Selbst,  die
Einheit der Seele mit Gott, der Gedanke der notwendigen Armut. Vieles
hat er in seinen späteren Traktaten und in den Predigten weiter ausgeführt.
Hier ist es bereits im Kern vorhanden.

Zum anderen sind die  Erfurter  Reden in besonderer  Weise verständlich
geschrieben.  Menschen,  die mit  der Terminologie nicht so vertraut sind
und  manchmal  selbst  bei  den  Predigten  Eckharts  Verständnisschwierig-
keiten haben, können hier in einfacher Weise seine Gedanken lesen. Wir
gehen davon aus, dass die Gespräche mit den Mitbrüdern sicher im Nach-
hinein  verschriftlicht  wurden,  auch  damit  die  Menschen  außerhalb  des
Klosters daran teilhaben können. Diese Teilhabe ist für uns bis heute ein
großer Gewinn.

Erfurt im August 2013

Holger Kaffka



DIE REDE DER UNDERSCHEIDUNGE DAZ SINT DIE
REDE,  DIE  DER  VICARIUS  VON  TÜRINGEN,  DER
PRIOR  VON  ERFURT,  BRUODER  ECKHART
PREDIGERORDENS  MIT SOLCHEN  KINDERN  HTE,
DIU INDIRRE REDE VRGETEN VIL DINGES, DÔ SIE
SZEN IN COLLATIONIBUS MIT EINANDER.



1. Von wârer gehôrsame daz êrste.

Wâriu und volkomeniu gehôrsame ist ein tugent vor allen tugenden, und
kein werk sô grôz enmac geschehen noch getân werden âne die tugent; und
swie kleine ein werk und swie snoede ez sî, sô ist ez nützer getân in wârer
gehôrsame, ez sî messe lesen, hoeren, beten, contemplieren oder swaz dû
maht gedenken. Nim aber swie snoede ein werk dû wellest, ez sî swaz daz
sî, ez machet dir wâriu gehôrsame edeler und bezzer. Gehôrsame würket
alwege  daz  aller  beste  in  allen  dingen.  Joch  diu  gehôrsame  engeirret
niemer niht  und enversûmet ouch nihtes,  swaz ieman tuot,  in  deheinen
dingen, daz ûz der wâren gehôrsame gât, wan si enversûmet kein gut.

Gehôrsame  bedarf  niemer  niht  gesorgen,  ir  engebrichet  ouch  keines
guotes. Swâ der mensche in gehôrsame des sînen ûzgât und sich des sînen
erwiget, dâ an dem selben muoz got von nôt wider îngân; wan sô einez im
selber niht enwil, dem muoz got wellen glîcher wîs als im selber. Swenne
ich mînes willen bin ûzgegangen in die hant mînes prêlâten und mir selber
niht enwil, dar umbe muoz mir got wellen, und versûmet er mich an dem
teile,  sô versûmet  er  sich  selber.  Alsô  in  allen  dingen,  dâ  ich  mir  niht
enwil, dâ wil mir got. Nû merke! Waz wil er mir, dâ ich mir niht enwil? Dâ
ich mich ane lâze, dâ muoz er mir von nôt wellen allez, daz er im selben
wil, noch minner noch mêr, und mit der selben wîse, dâ er im mit wil. Und
entæte got des niht, in der wârheit, diu got ist, sô enwære got niht gereht
noch enwære got, daz sîn natiurlich wesen ist.

In wârer gehôrsame ensol niht vunden werden 'ich wil alsô oder alsô' oder
'diz oder daz', sunder ein lûter ûzgân des dînen. Und dar umbe in dem aller
besten gebete, daz der mensche mac gebeten, ensol niht sîn weder 'gip mir
die tugent oder die wîse', oder 'jâ, herre, gip mir dich selber oder êwigez
leben', dan 'herre, engip niht, wan daz dû wilt, und tuo, herre, swaz und
swie dû wilt in aller wîse'. Daz übertriffet daz êrste als der himel die erden.
Und swenne man daz gebet alsô volbringet, sô hât man wol gebetet: als
man  zemâle  ûzgegangen  ist  in  got  wârer  gehôrsame.  Und  als  wâriu
gehôrsame  niht  ensol  haben  'ich  wil  alsô',  alsô  ensol  niemer  von  ir
gehoeret werden 'ich enwil niht'; wan 'ich enwil niht' ist ein wâriu vergift
aller  gehôrsame.  Als  dâ sprichet  sant  Augustînus:  »der  getriuwe diener
gotes den engelüstet niht, daz man im sage oder gebe, daz er gerne hoerte
oder  sæhe;  wan  sîn  êrster,  hoehster  vlîz  ist  ze  hoerenne,  waz  gote
allermeist gevellet«.



2. Von dem aller kreftigesten gebete und von 
dem aller hoehsten werke.

Daz  kreftigeste  gebet  und  vil  nâch  daz  almehtigeste,  alliu  dinc  ze
erwerbenne, und daz aller wirdigeste werk vor allen dingen, daz ist, daz dâ
gât ûz einem ledigen gemüete. Ie lediger daz ist, ie daz gebet und daz werk
kreftiger, wirdiger, nützer und lobelîcher und volkomener ist. Daz ledige
gemüete vermac alliu dinc. Waz ist ein ledic gemüete?

Daz ist  ein  ledic  gemüete,  daz  mit  nihte  beworren enist  noch ze  nihte
gebunden enist noch daz sîn bestez ze keiner wîse gebunden enhât noch
des sînen niht enmeinet in deheinen dingen, dan alzemâle in dem liebesten
willen gotes versunken ist und des sînen ûzgegangen ist. Niemer enmac
der mensche dehein sô snoede werk gewürken, ez enneme hier inne sîne
kraft und sîn vermügen.

Alsô krefticlîche sol man beten, daz man wölte, daz alliu diu gelider des
menschen und krefte, beidiu ougen, ôren, munt, herze und alle sinne dar
zuo gekêret wæren; und niht ensol man ûfhoeren, man envinde denne, daz
man sich welle einen mit dem, den man gegenwertic hât und bitet, daz ist
got.



3. Von ungelâzenen liuten, die vol eigens willen 
sint.

Die menschen sprechent: 'eyâ, herre, ich wölte gerne, daz mir alsô wol mit
gote wære und alsô vil andâht hæte und vride mit gote, als ander liute hânt,
und  wölte,  daz  mir  alsô  wære  oder  ich  alsô  arm sî',  oder:  'mir  enwirt
niemer reht, ich ensî denne dâ oder dâ und tuo sus oder sô, ich muoz in
ellende sîn oder in einer klûsen oder in einem klôster'.

In  der  wârheit,  diz  bist  dû  allez  selber  und anders  niht  zemâle.  Ez  ist
eigener wille, aleine enweist dû es niht oder endünket dich es niht: niemer
enstât ein unvride in dir ûf, ez enkome von eigenem willen, man merke ez
oder man enmerke ez niht. Swaz wir daz meinen, daz der mensche disiu
dinc sol vliehen und jeniu sol suochen - daz sint die stete und die liute und
die wîse oder diu menige oder diu werk -, daz enist niht schult, daz dich
diu wîse oder diu dinc hindernt: dû bist ez in den dingen selber, daz dich
hindert, wan dû heltest dich unordenlîche in den dingen.

Dar umbe hebe an dir selber an ze dem êrsten und lâz dich. In der wârheit,
dû envliehest dich denne ze dem êrsten, anders, swâ dû hine vliehest, dâ
vindest dû hindernisse und unvride, ez sî, swâ daz sî. Die liute, die vride
suochent  in  ûzwendigen dingen,  ez sî  an steten oder an wîsen oder an
liuten oder an werken oder daz ellende oder diu armuot oder smâcheit,
swie grôz diu sî oder swaz daz sî, daz ist dennoch allez nihtes noch engibet
keinen vride. Sie suochent alles unrehte, die alsô suochent: ie verrer sie
ûzgânt, ie minner sie vindent, daz sie suochent. Sie gânt als einer, der eines
weges vermisset: ie verrer er gât, ie mêr er irret. Mêr: waz sol er tuon? Er
sol sich selber lâzen ze dem êrsten, sô hât er alliu dinc gelâzen. In der
wârheit, lieze ein mensche ein künicrîche oder alle die werlt und behielte
sich selber, sô enhæte er nihtes gelâzen.

Jâ,  und  læzet  der  mensche  sich  selber,  swaz  er  denne  beheltet,  ez  sî
rîchtuom oder êre oder swaz daz sî, sô hât er alliu dinc gelâzen. Ez sprichet
ein heilige ûf daz wort, daz sant Pêter sprach: 'sich, herre, wir hân alliu
dinc gelâzen' - und er enhâte doch niht mêr gelâzen dan ein blôz netze und
sîn schiffelîn - der heilige sprichet: swer daz kleine williclîche læzet, der
enlæzet  ez  niht  aleine,  mêr:  er  læzet  allez,  daz  werltlîche  liute  mügen
gewinnen, jâ, ouch, daz sie mügen begern; wan, der sînen willen und sich
selber læzet, der hât alliu dinc gelâzen als wærlîche, als sie sîn vrî eigen



wæren und sie besezzen hæte in ganzem gewalte. Wan, daz dû niht enwilt
begern,  daz hâst  dû  allez  übergeben und gelâzen durch got.  Dar  umbe
sprach unser herre: 'sælic sint die armen des geistes', daz ist des willen.
Und hier ane ensol nieman zwîvelen: wære dehein bezzer wîse, unser herre
hæte sie gesprochen, als er ouch sprach: 'swer mir welle nâchvolgen, der
verzîhe sich sîn selbes ze dem êrsten'; dâ liget ez allez ane. Nim dîn selbes
war, und swâ dû dich vindest, dâ lâz dich; daz ist daz aller beste.



4. Von dem nützen lâzenne, daz man tuon sol von
innen und von ûzen.

Dû solt wizzen, daz sich nie dehein mensche sô vil geliez in disem lebene,
er envünde sich dennoch mêr ze lâzenne. Der liute ist wênic, die des rehte
war  nement  und  dar  ane  bestânt.  Ez  ist  rehte  ein  glîch  widergelt  und
glîcher kouf: als vil dû ûzgâst aller dinge, als vil, noch minner noch mêr,
gât got în mit allem dem sînen, als dû zemâle ûzgâst in allen dingen des
dînen. Dâ hebe ane, und daz lâz dich kosten allez, daz dû geleisten maht.
Dâ vindest  dû  wâren  vride  und niendert  anderswâ.  Die  liute  endörften
niemer  vil  gedenken,  waz sie  tæten;  sie  solten  aber  gedenken,  waz sie
wæren. Wæren nû die liute guot und ir wîse, sô möhten iriu werk sêre
liuhten. Bist dû gereht, sô sint ouch dîniu werk gereht.

Niht engedenke man heilicheit ze setzenne ûf ein tuon; man sol heilicheit
setzen ûf ein sîn, wan diu werk enheiligent uns niht, sunder wir suln diu
werk  heiligen.  Swie  heilic  diu  werk  iemer  sîn,  sô  enheiligent  sie  uns
zemâle niht, als verre sie werk sint, mêr: als verre als wir heilic sîn und
wesen hân, als verre heiligen wir alliu unsriu werk, ez sî ezzen, slâfen,
wachen oder swaz daz sî. Die niht von grôzem wesene sint, swaz werke
die würkent, dâ enwirt niht ûz. Hie merke, daz man allen vlîz sol dar ûf
legen,  daz  man  guot  sî,  niht  als  vil,  waz  man  getuo  oder  welherleie
geslehte diu werk sîn, sunder, wie der grunt der werke sî.



5. Merke, waz daz wesen und den grunt guot 
mache.

Der grunt, dar ane daz liget, daz des menschen wesen und grunt guot sî
groezlîchen, dâ des menschen werk ir güete abe nement, daz ist, daz des
menschen gemüete genzlîche ze gote sî. Dar ûf setze al dîn studieren, daz
dir got grôz werde und daz aller dîn ernst und vlîz ze im sî in allen dînen
werken und in allem dînem lâzenne. In der wârheit, ie dû des mêr hâst, ie
alliu dîniu werk, welherleie diu sint, bezzer sint. Hafte gote ane, sô henket
er dir alle güete ane. Suoche got, sô vindest dû got und allez guot. Jâ, in
der wârheit, dû möhtest in solcher meinunge ûf einen stein treten, ez wære
mêr ein götlich werk, dan ob dû des dînen mêr meintest in dem, daz dû
næmest  den  lîchamen  unsers  herren  und  dîn  meinunge  minner
abegescheiden  wære.  Der  gote  anehaftet,  dem haftet  got  ane  und  alliu
tugent. Und daz dû vor suochtest, daz suochet nû dich; daz dû vor jagetest,
daz jaget nû dich, und daz dû vor mohtest gevliehen, daz vliuhet nû dich.
Dar umbe, der gote anehaftet groezlîche, dem haftet ane allez, daz götlich
ist, und vliuhet allez, daz gote unglîch und vremde ist.



6. Von der abegescheidenheit und von habenne 
gotes.

Ich wart gevrâget: etlîche liute zügen sich sêre von den liuten und wæren
alles gerne aleine, und dar ane læge ir vride, und daz sie wæren in der
kirchen,  ob daz daz beste  wære? Dô sprach ich: nein! und merke,  war
umbe! Wem reht ist, in der wârheit, dem ist in allen steten und bî allen
liuten reht. Wem aber unreht ist, dem ist unreht in allen steten und bî allen
liuten. Wem aber reht ist, der hât got in der wârheit bî im. Wer aber got
rehte in der wârheit hât, der hât in in allen steten und in der strâze und bî
allen liuten als wol als in der kirchen oder in der einoede oder in der zellen
ob er in anders rehte hât und ob er in aleine hât, den menschen enmac
nieman gehindern. War umbe? Dâ hât er aleine got und meinet aleine got
und werdent im alliu dinc lûter got.

Dér mensche treget got in allen sînen werken und in allen steten, und alliu
des menschen werk diu würket got lûterlîchen; wan wer daz werk sachet,
des ist  daz werk eigenlîcher und wærlîcher dan des, der dâ würket daz
werk.  Meinen  wir  denne got  lûterlîchen  und  aleine,  in  der  wârheit,  sô
muoz er unsriu werk würken, und an allen sînen werken enmac in nieman
gehindern, weder menige noch stete. Alsô enmac disen menschen nieman
gehindern, wan er enmeinet niht noch ensuochet niht noch ensmecket im
nihtes  dan  got;  wan  er  wirt  dem  menschen  in  aller  sîner  meinunge
geeiniget. Und alsô, als got kein manicvalticheit enmac zerströuwen, alsô
enmac disen menschen nihtes zerströuwen noch vermanicvaltigen, wan er
ist  einez  in  dem  einen,  dâ  alliu  manicvalticheit  einez  ist  und  ein
unvermanicvalticheit ist.

Der mensche sol got nemen in allen dingen und sol sîn gemüete wenen,
daz er alle  zît  got  habe in gegenwerticheit  in dem gemüete und in der
meinunge und in der minne. Merke, wie dû dînen got meinest, sô dû bist in
der kirchen oder in der zellen: daz selbe gemüete behalt und trac daz under
die menige und in die unruowe und in die unglîcheit. Und - als ich mêr
gesprochen hân - als man saget von glîcheit, sô enmeinet man niht, daz
man alliu werk glîch sül ahten oder alle stete oder alle liute. Daz wære gar
unreht, wan ez ist ein bezzer werk beten wan spinnen und ein edelriu stat
diu kirche dan diu strâze. Aber dû solt in den werken ein glîchez gemüete
haben und ein glîchez getriuwen und eine glîche minne ze dînem gote und



einen glîchen ernst.  Entriuwen, wære dir  alsô glîch,  sô enhinderte  dich
nieman dînes gegenwertigen gotes.

Aber, wem alsô in der wârheit got niht innen enist, sunder alles got von
ûzwendic muoz nemen in dem und in dem, und wenne er in unglîcher wîse
got suochet, ez sî werk oder liute oder stete, sô enhât er got niht. Und daz
mac lîhte sîn, daz dén menschen hindert, wan er enhât gotes niht, und er
ensuochet in niht aléine noch er enminnet noch enmeinet in niht aléine;
und  dar  umbe  enhindert  in  niht  aleine  boesiu  geselleschaft,  sunder  in
hindert ouch diu guote und niht aleine diu strâze, sunder ouch diu kirche
noch niht aleine boesiu wort und werk, mêr: ouch guotiu wort und werk,
wan diu hindernisse ist in im, wan in im enist niht got worden alliu dinc.
Wan wære im daz, sô wære im in allen steten und bî allen liuten gar reht
und wol, wan er hât got, und den enmac im nieman genemen noch sînes
werkes enmac in nieman gehindern. War ane liget nû diz wâre haben gotes,
daz man in wærlîche habe?

Diz wærlîche haben gotes liget an dem gemüete und an einem inniclîchen
vernünftigen  zuokêrenne  und  meinenne  gotes,  niht  an  einem  stæten
anegedenkenne  in  einer  glîchen  wîse,  wan  daz  wære  unmügelich  der
natûre in der meinunge ze habenne und sêre swære und ouch daz aller
beste  niht.  Der mensche ensol  niht  haben noch im lâzen genüegen mit
einem gedâhten gote, wan, swenne der gedank vergât, sô vergât ouch der
got.  Mêr:  man  sol  haben einen  gewesenden got,  der  verre  ist  obe  den
gedenken  des  menschen  und  aller  crêatûre.  Dér  got  envergât  niht,  der
mensche enkêre denne williclîche abe.

Der got alsô in wesenne hât, der nimet got götlîchen, und dem liuhtet er in
allen dingen; wan alliu dinc smeckent im götlîchen, und got erbildet sich
im ûz allen dingen. in im blicket got alle zît, in im ist ein abegescheiden
abekêren und ein înbilden sînes geminneten gegenwertigen gotes. Glîcher
wîs, als den dâ hitziclîchen dürstet in rehtem durste, der tæte wol anders
dan trinken und mac ouch wol ander dinc gedenken; mêr: aber swaz er tuo
oder bî swem er sî, in swelher meinunge oder swaz er gedenke oder swaz
er würke, im envergât doch daz bilde des trankes niht, die wîle der durst
wert  und als  vil  groezer  der  durst  ist,  als  vil  mêr  und inwendiger  und
gegenwertiger und stæter ist daz bilde des trankes. Oder der dâ hitziclîchen
ein dinc minnet mit ganzer kraft alsô, daz im niht anders ensmecket und ze
herzen  gât  dan  daz,  und  meinet  daz  aleine  und  anders  zemâle  nihtes:
entriuwen, swâ der mensche ist oder bî swem er ist oder swes er beginnet
oder swaz er tuot, sô erlischet niemer in im, daz er alsô minnet, und in



allen dingen vindet er des dinges bilde und ist im als gegenwertic, als vil
der minne mêrer und mêrer ist. Der mensche ensuochet niht ruowe, wan in
enhindert kein unruowe.

Der mensche ist  verre mêr vor gote gelobet,  wan er alliu dinc götlîche
nimet und mêr, dan diu dinc an in selber sint. Triuwen, hie zuo gehoeret
vlîz und minne und ein wol warnemen des menschen inwendicheit und ein
wakker wâr vernünftigez würklîches wizzen, war ûf daz gemüete stât in
den dingen und bî den liuten. Diz enmac der mensche niht gelernen mit
vliehenne,  daz  er  diu  dinc  vliuhet  und  sich  an  die  einoede  kêret  von
ûzwendicheit; sunder er muoz ein innerlich einoede lernen, swâ oder bî
swem er ist. Er muoz lernen diu dinc durchbrechen und sînen got dar inne
nemen und den krefticlîche in sich künnen erbilden in einer wesenlîchen
wîse. Glîcher wîs als einer, der dâ wil schrîben lernen; triuwen, sol er die
kunst künnen, er muoz sich vil und dicke an den werken üeben, swie sûr
und swære ez im doch werde und swie unmügelîchen ez in dünket; wil er
ez  vlîziclîchen  üeben  und  dicke,  er  lernet  ez  und  gewinnet  die  kunst.
Triuwen,  ze  dem êrsten  muoz  er  haben  ein  anedenken  eines  ieglîchen
buochstaben und den in sich verbilden vil vaste. Dar nâch, sô er nû die
kunst hât,  sô wirt er  des bildes zemâle ledic und des anedenkennes; sô
schrîbet er lediclîchen und vrîlîchen - oder ez sî videln oder deheiniu werk,
diu ûz sîner kunst suln geschehen. Dâ mite ist im zemâle genuoc, daz er
ouch wizze, daz er daz werk sîner kunst wil üeben; und ob er sî âne stætez
anegedenken; swaz er ouch denke, dennoch würket er sîn werk ûz sîner
kunst. Alsô sol der mensche mit götlîcher gegenwerticheit durchgangen sîn
und  mit  der  forme  sînes  geminneten  gotes  durchformet  sîn  und  in  im
gewesent sîn, daz im sîn gegenwerticheit liuhte âne alle arbeit, mêr: eine
blôzheit neme in allen dingen und der dinge zemâle ledic blîbe. Dâ muoz
ze dem êrsten ein anegedenken und ein merklich înerbilden zuo gehoeren,
als dem schuoler ze der kunst.



7. Wie der mensche sîniu werk sol würken ûf daz 
hoehste vernünfticlîchen.

Der liute vindet man vil, und kumet der mensche lîhticlîche dar zuo, ob er
wil, daz in diu dinc, dâ bî er wandelt, niht enhindernt noch kein blîbende
bilde  in  in  setzent;  wan,  swâ daz  herze  vol  gotes  ist,  dâ  enmugen  die
crêatûre  niht  stat  gehaben  noch  vinden;  mêr:  dar  ane  ensol  uns  niht
genüegen; wir suln uns alliu dinc groezlîchen tuon ze vrumen, ez sî, swaz
daz sî, swâ wir sîn, swaz wir sehen oder hoeren, swie vremde daz sî oder
swie unglîch. Denne allerêrst ist uns reht und niht ê, und niemer ensol der
mensche hier ane ze ende komen, er enmüge hier ane âne underlâz wahsen
und mêr gewinnen in einem wâren zuonemenne.

Und der  mensche  sol  ze  allen  sînen  werken  und bî  allen  dingen sîner
vernunft  merklîchen  gebrûchen  und  in  allen  dingen  ein  vernünftigez
mitewizzen haben sîn selbes und sîner inwendicheit und nemen in allen
dingen got in der hoehsten wîse, als ez mügelich ist. Wan der mensche sol
sîn, als unser herre sprach: 'ir sult sîn als liute, die alle zît wachent und
beitent irs herren!' Entriuwen, die beitenden liute sint wacheric und sehent
sich umbe, wâ er her kome, des sie beitent, und wartent sîn in allem dem,
daz dâ kumet, swie vremde ez in doch sî, ob er dâ mite iht sî. Alsô suln wir
haben ein wizzendez warnemen unsers  herren in  allen dingen.  Dar zuo
muoz vlîz  gehoeren und muoz kosten allez,  daz man geleisten mac an
sinnen und an kreften,  sô wirt  den liuten reht  und nement  got  in  allen
dingen glîche und vindent gotes glîche vil in allen dingen.

Und dâ ist wol ein werk anders dan daz ander; aber der sîniu werk tæte ûz
einem glîchen gemüete, in der wârheit, des werk wæren ouch alliu glîch;
und  dem  reht  wære,  in  der  wârheit,  dem  liuhtet  got  als  blôz  in  dem
werltlîchen  als  in  dem  aller  götlîchesten,  dem  got  alsô  wære  worden.
Triuwen, niht alsô, daz der mensche selber iht werltlîches oder unglîches
würke, mêr: swaz im von ûzwendigen dingen zuovellet an sehenne und an
hoerenne, daz sol er ze gote kêren. Dem got alsô gegenwertic ist in allen
dingen  und  sîner  vernunft  an  dem  obersten  gewaltic  ist  und  der
gebrûchende ist,  der weiz aleine von wârem vride, und der hât ein reht
himelrîche. Wan, dem reht sol sîn, dem muoz ie under zwein dingen einez
geschehen: eintweder er sol got nemen und lernen haben ín den werken,
oder er sol alliu werk lâzen. Wan nû der mensche niht in disem lebene mac
gesîn âne werk, diu menschlich sint,  der vil  ist,  dar umbe sô lerne der



mensche sînen got haben in allen dingen und ungehindert blîben in allen
werken und steten. Und dar umbe, swenne der anehebende mensche iht sol
würken mit den liuten, sô sol er sich krefticlîche gotes vor warnen und
vesticlîche in daz herze setzen und alle sîne meinunge, gedenken, willen
und krefte mit im vereinen, daz sich anders niht enmüge erbilden in dem
menschen.



8. Von dem stæten vlîze in dem hoehsten 
zuonemenne.

Der mensche ensol ouch niemer dehein werk sô wol genemen noch rehte
getuon, daz er iemer sô vrî sol werden in den werken oder ze sicher, daz
sîn vernunft iemer müezic sol werden oder geslâfen. Er sol sich ie mit den
zwein kreften der vernunft und des willen erheben und sîn aller bestez dar
inne in dem hoehsten nemen und sich vor allem schaden vernünfticlîchen
warnen, ûzwendic und inwendic; sô enversûmet er in keinen dingen iemer
ihtes, sunder er nimet âne underlâz zuo groezlîchen.



9. Wie die neigunge ze den sünden dem 
menschen vrument ze allen zîten.

Dû  solt  wizzen,  daz  der  anstôz  der  untugent  enist  in  dem  gerehten
menschen niemer âne grôzen vrumen und nutz. Nû merke! Ez sint zwêne
menschen:  der  ein mensche sî  alsô,  daz kein gebreste  an in  stôze oder
wênic; aber der ander ist alsô, daz an in stôzent die gebresten. Von der
ûzern gegenwerticheit der dinge sô wirt sîn ûzer mensche beweget, ez sî
lîhte  ze  zorne  oder  ze  îteln  êren  oder  lîhte  lîplîche,  nâch  dem als  der
gegenwurf ist.  Aber mit  sînen obersten kreften sô stât  er  zemâle stæte,
unbeweget und enwil niht des gebresten tuon, weder zürnen noch keine der
sünden und vihtet alsô wider den gebresten groezlîche; wan der gebreste
ist  vil  lîhte  natiurlich,  als  manic  mensche  von  natûre  zornic  oder
hôchvertic ist, oder swie daz sî, und enwil doch die sünde niht tuon. Dirre
sol verre mêr gelobet sîn und ist sîn lôn vil mêr und sîn tugent vil edeler
dan des êrsten, wan volkomenheit der tugent kumet von dem strîte, als sant
Paulus sprichet: 'diu tugent wirt volbrâht in der krankheit'. Diu neigunge ze
den sünden enist  niht  sünde,  aber wellen sünden,  daz ist  sünde, wellen
zürnen, daz ist sünde. In der wârheit, dem reht wære, hæte der gewalt ze
wünschenne, er ensölte niht wellen wünschen, daz im vergienge neigunge
ze den sünden, wan âne die stüende der mensche ungewis in allen dingen
und in allen sînen werken und âne sorge bî den dingen und darbete ouch
der  êren  des  strîtes  und  siges  und  des  lônes;  wan  der  anstôz  und  diu
bewegunge  der  untugent  diu  bringent  die  tugent  und  den  lôn  in  dem
müejenne. Wan diu neigunge machet den menschen vlîziger alwege sich in
der tugent groezlîche ze üebenne und trîbet in ze der tugent mit gewalt,
und si ist ein strengiu geisel, diu den menschen ze der huote und ze der
tugent trîbet; wan ie sich der mensche krenker vindet, ie baz er sich der
sterke und des siges warnen sol. Wan diu tugent und ouch diu untugent
ligent in dem willen.



10. Wie der wille alliu dinc vermac und wie alle 
tugende in dem willen ligent, ob er anders 
gereht ist.

Der mensche ensol sich sô sêre deheines dinges erschrecken, die wîle er
sich vindet in einem guoten willen, noch ensol sich niht betrüeben, ob er
des niht volbringen enmac mit den werken; aber er ensol sich niht verre
ahten von den tugenden, als er in im vindet einen rehten guoten willen,
wan diu tugent und allez guot liget in dem guoten willen. Dir enmac nihtes
gebrechen,  ob  dû  einen  wâren,  rehten  willen  hâst,  weder  minne  noch
dêmüeticheit noch dehein tugent. Aber, daz dû krefticlîche und mit allem
willen wilt,  daz hâst dû, und daz enmac dir got und alle crêatûren niht
benemen,  ob der  wille  anders  ganz  und ein  rehte  götlich  wille  ist  und
gegenwertic  ist.  Niht  alsô:  'ich  wolte  mêr',  daz  wære  noch zuokünftic,
sunder:  'ich wil,  daz ez iezunt alsô sî'.  Nû merke! Wære ein dinc über
tûsent mîle und wil ich ez haben, ich hân ez eigenlîcher, dan daz ich in
mîner schôz hân und daz ich niht wil haben.

Daz guote enist niht minner kreftic ze dem guoten dan daz boese ze dem
boesen. Daz merke! Daz ich niemer kein boese werk getæte, dennoch, hân
ich den willen ze dem boesen, ich hân die sünde, als ob ich diu werk hæte
getân; und ich möhte in einem ganzen willen alsô grôze sünde tuon, als ob
ich alle werlt hæte getoetet und doch niemer dehein werk dar zuo getæte.
War umbe ensolte daz selbe niht mügen gesîn in einem guoten willen? Jâ,
vil und unglîches mêr!

In  der  wârheit,  mit  dem  willen  vermac  ich  alliu  dinc.  Ich  mac  aller
menschen arbeit tragen und alle armen spîsen und aller menschen werk
würken und swaz dû erdenken maht. Gebrichet dir niht an dem willen dan
aleine an der maht, in der wârheit, vor gote hâst dû ez allez getân, und
enmac dir daz nieman benemen noch dich des geirren einen ougenblik;
wan wellen tuon,  als balde ich mac,  und haben getân,  daz ist  vor gote
glîch.

Ouch, wölte ich als vil willen haben, als alliu diu werlt hât, und ist mîn
begerunge dar zuo grôz und ganz, in der wârheit, sô hân ich in wan, daz
ich wil haben, daz hân ich. Ouch, wölte ich in der wârheit als vil minne
haben, als alle menschen ie gewunnen, und got als vil loben oder swaz dû
erdenken maht, daz hâst dû allez in der wârheit, ob der wille ganz ist.



Nû möhtest dû vrâgen, wanne der wille ein reht wille sî? Dâ ist der wille
ganz  und  reht,  dâ  er  âne  alle  eigenschaft  ist  und  dâ  er  sîn  selbes
ûzgegangen ist und in den willen gotes gebildet und geformieret ist. Jâ, ie
des mêr ist, ie der wille rehter und wârer ist. Und in dem willen vermaht
dû alliu dinc, ez sî minne oder swaz dû wilt.

Nû vrâge: wie möhte ich dise minne gehaben, die wîle ich ir niht enpfinde
noch gewar enwirde, als ich sihe an vil liuten, die bewîsent grôziu werk,
und vinde an in grôze andâht und wunder, der ich niht enhân? Hie solt dû
zwei dinc merken, diu an der minne sint: daz ein ist ein wesen der minne,
daz ander ist ein werk oder ein ûzbruch der minne. Des wesens der minne
stat ist aleine in dem willen; wer mêr willen hât, der hât ouch der minne
mêr. Aber, wer des mêr habe, daz enweiz nieman von dem andern, daz
liget verborgen in der sêle, die wîle got verborgen liget in dem grunde der
sêle. Disiu minne liget alzemâle in dem willen; wer mêr willen hât, der hât
ouch mêr der minne. Nû ist ein anderz, daz ist ein ûzbruch und ein werk
der minne. Daz schînet sêre als innicheit und andâht und jubilieren und
enist alwege daz beste niht; wan ez enist etwenne von minne niht, sunder
ez kumet von natûre etwenne, daz man solchen smak und süezicheit hât,
oder ez mac des himels îndruk sîn, oder ez mac sinnel[î]ch[e] îngetragen
sîn. Und die des mêr hânt, daz ensint alwege die aller besten niht; wan, ez
sî ouch, daz ez wol von gote sî, sô gibet unser herre daz solchen liuten
durch ein lückern und durch ein reizen und ouch, daz man dâ mite sêre
enthalten wirt von andern. Aber die selben, sô sie her nâch mêr minne
gewinnent, sô enhânt sie lîhte niht als vil vüelennes und enpfindennes und
dar ane schînet wol, daz sie minne hânt, ob sie âne solchen enthalt gote
ganze und stæte triuwe haltent.

Nû sî, daz ez zemâle minne sî, sô enist ez doch daz aller beste niht; daz
schînet dar ane: wan man sol solchen jubilus underwîlen lâzen durch ein
bezzerz von minne und underwîlen durch ein minnewerk ze würkenne, dâ
man sîn nôt hât, geistlîchen oder lîplîchen. Als ich mêr gesprochen hân:
wære der mensche alsô in einem înzucke, als sant Paulus was, und weste
einen siechen menschen, der eines suppelîns von im bedörfte, ich ahtete
verre bezzer, daz dû liezest von minne von dem und dientest dem dürfigen
in mêrer minne.

Niht  ensol  der  mensche  wænen,  daz  er  gnâden  in  disem sül  beroubet
werden; wan, swaz der mensche von minne læzet williclîchen, daz wirt im
vil  edeler,  wan,  als  Kristus  sprach:  'wer  iht  læzet  durch  mich,  der  sol
hundertvalt  als  vil  wider nemen'.  Jâ,  in  der wârheit,  swaz der  mensche



læzet und sich des verwiget durch got, jâ, ez sî ouch, daz der mensche
groezlîchen beger solches trôstes enpfindennes und innicheit, und tuot dar
zuo, waz er vermac, und got gibet ez im niht und er getroestet sich sîn und
enbirt sîn williclîche durch got: In der wârheit, er sol in im vinden glîcher
wîs, als ob er allez guot hæte gehabet, daz ie wart, in ganzer besitzunge
und  des  williclîchen  wære  ûzgegangen  und  sich  es  getroestet  und
verwegen hæte durch got; er sol hundertvalt als vil nemen. Wan, swaz der
mensche gerne hæte und sich des getroestet und enbirt durch got,  ez sî
lîplich oder geistlich, daz vindet er allez in gote, als ob daz der mensche
hæte gehabet und es ûz wære gegangen williclîchen; wan der mensche sol
williclîchen  beroubet  sîn  aller  dinge  durch  got  und  in  der  minne  sich
verwegen  und  getroesten  alles  trôstes  von  minne.  Daz  man  solchez
enpfinden  sül  durch  minne  lâzen  underwîlen,  daz  bewîset  uns  der
minnende  Paulus,  dâ  er  sprichet:  'ich  hân  gewünschet,  daz  ich  müeste
gescheiden werden von Kristô umbe die minne mîner brüeder'. Daz meinet
er in dirre wîse: er enmeinet niht in der êrsten wîse der minne, wan von der
enwolte er niht sîn gescheiden einen ougenblik umbe allez, daz geschehen
mac in himel und in erden; er meinet in dem trôste.

Dû solt aber wizzen, daz die vriunde gotes niemer âne trôst sîn, wan, swaz
got wil, daz ist ir aller hoehster trôst, ez sî trôst oder untrôst.



11. Waz der mensche tuon sol, sô er gotes 
vermisset und sich verborgen hât.

Ouch solt dû wizzen, daz der guote wille gotes niht mac gemissen. Mêr:
daz enpfinden des gemüetes daz misset sîn underwîlen und wænet dicke,
got sî  vür gegangen. Waz solt  dû denne tuon? Rehte daz selbe,  daz dû
tætest, dâ dû in dem groesten trôste wærest; daz selbe lerne tuon, sô dû in
dem meisten  lîdenne  bist,  und  halt  dich  in  aller  wîse,  als  dû  dich  dâ
hieltest. Ez enist kein rât als guot, got ze vindenne, dan wâ man got læzet;
und wie dir was, dô dû in zem lesten hâtest, alsô tuo nû, die wîle dû sîn
missest,  sô  vindest  dû  in.  Mêr:  der  guote  wille  der  enverliuset  noch
envermisset gotes niht noch niemer. Vil liute sprechent: wir hân guoten
willen, sie enhânt aber niht gotes willen; sie wellent haben irn willen und
wellent unsern herren lêren, daz er tuo alsô und alsô. Daz enist niht ein
guoter wille. man sol an gote suochen sînen aller liebesten willen.

Des râmet got in allen dingen, daz wir den willen ûfgeben. Dô sant Paulus
mit unserm herren vil gekôsete, und unser herre vil mit im geredete, daz
entruoc allez niht vür, biz daz er den willen ûfgap und sprach: 'herre, waz
wilt dû, daz ich tuo?'

Dô weste unser herre wol, waz er tuon solte. Alsô ouch, dô unser vrouwen
der engel erschein: allez, daz si oder er ie geredeten, daz enhæte sie niemer
muoter gotes gemachet, sunder, als balde si irn willen ûfgap, alzehant wart
si ein wâre muoter des êwigen wortes und enpfienc got alzehant; der wart
ir natiurlîcher sun. Ouch enmachet kein dinc einen wâren menschen âne
daz ûfgeben des willen. In der wârheit, âne ûfgeben des willen in allen
dingen sô schaffen wir niht mit gote alzemâle. Mêr: kæme ez alsô verre,
daz wir allen unsern willen ûfgæben und uns aller dinge durch got törsten
verwegen, ûzwendic und inwendic, sô hæten wir alliu dinc getân und niht
ê.

Der  liute  vindet  man  wênic  -  sie  wizzen  oder  enwizzen  niht  -,  sie
enwölten,  daz  in  alsô  wære  und  daz  sie  grôzer  dinge  enpfünden,  und
wölten die wîse und daz guot haben; ez enist allez nihtes dan ein eigen
wille.  Dû söltest  dich gote  genzlîche  ergeben mit  allen  dingen,  und dâ
enruoche dich, waz er tuo mit dem sînen.

Ez  sint  tûsent  menschen  tôt  und  in  dem  himel,  die  nie  in  rehter
volkomenheit irs willen ûzgiengen. Daz wære aleine ein volkomener und



ein wârer wille, daz man ganz wære getreten in gotes willen und wære âne
eigenen willen; und wer des mêr hât,  der ist  mêr und wærlîcher in got
gesetzet. Jâ, ein Ave_Marîâ gesprochen in dem, und dâ der mensche ûzgât
in dem sîn selbes, daz ist nützer dan tûsent psalter gelesen âne daz; jâ, ein
trit wære bezzer in dem dan über mer gegangen âne daz.

Der mensche, der alsô ganz wære ûzgegangen mit allem dem sînen, in der
wârheit, der wære alsô ganz in got gesetzet, swâ man den menschen rüeren
solte, dâ müeste man got in dem êrsten rüeren; wan er ist in gote alzemâle,
und got ist umbe in, als mîn kappe umbe mîn houbet ist; und wer mich ane
wölte grîfen, der müeste mîn kleit ze dem êrsten anerüeren. Glîcher wîs,
sol ich trinken, sô muoz daz trank ze dem êrsten über die zungen gân; dâ
vindet daz trank sînen smak. Ist diu zunge bekleidet mit bitterkeit, in der
wârheit, swie süeze der wîn sî an im selber, er muoz ie bittern von dem,
durch daz er an mich kumet. In der wârheit, der mensche, der des sînen
wære ganz ûzgegangen,  der  würde alsô mit  gote  umbevangen,  daz alle
crêatûren in niht enmöhten berüeren, sie enrüerten got ze dem êrsten, und
swaz an in komen solte, daz müeste durch got an in komen; dâ nimet ez
sînen smak und wirt gotvar. Swie grôz daz lîden sî, kumet ez durch got,
dar under lîdet got ze dem êrsten.

Jâ,  in der wârheit,  diu got ist,  niemer enist  ein lîden sô kleine,  daz dâ
gevellet  ûf  den  menschen,  als  verre  als  man  ez  in  got  setzet,  ez  sî
missevallen oder widerwerticheit, ez enrüere got âne alle mâze mêr dan
den menschen und ez ensî im mêr wider, als verre als ez dem menschen
wider ist. Aber, lîdet ez got umbe ein solchez guot, daz er dir dar inne hât
versehen, und wilt dû daz lîden, daz got lîdet und durch in kumet an dich,
sô wirt ez billîche gotvar, ez sî smâcheit als êre, bitterkeit als süezicheit
und daz meiste vinsternisse als daz klærste lieht: ez nimet allez sînen smak
an gote und wirt götlich, wan ez erbildet sich allez nâch im, swaz an disen
menschen kumet, wan er meinet niht anders und im ensmecket niht anders;
und dâ von nimet er got in aller bitterkeit als in der hoehsten süezicheit.
Daz lieht liuhtet in der vinsternisse, dâ wirt man sîn gewar. Waz sol den
liuten diu lêre oder daz lieht,  dan daz sie es nützen? Sô sie sint in der
vinsternisse oder die in dem lîdene sint, sô sol man daz lieht sehen. Jâ, ie
mêr  wir  eigen  sîn,  ie  minner  eigen.  Der  mensche,  der  des  sînen  wære
ûzgegangen, der enmöhte niemer gotes gemissen in keinen werken. Wære
aber, daz sich der mensche vertræte oder verspræche, oder daz solchiu dinc
dar în vielen, daz unreht wære: die wîle daz got daz beginnen was in dem
werke, sô muoz er von nôt den schaden ûf sich nemen, und dû ensolt dîn



werk dar umbe deheine wîs niht lâzen. Des vinden wir ein bilde an sant
Bernhart und an vil andern heiligen. Solcher învelle enmac man in disem
lebene niemer ganz ledic werden.

Dar umbe daz etwenne raten under daz korn vellet, dar umbe ensol man
daz edel korn niht verwerfen. In der wârheit, dem reht wære und mit gote
wol  künde,  dem  würde  alliu  solchiu  lîdunge  und  învelle  ze  grôzem
vrumen.  Wan  den  guoten  koment  alliu  dinc  ze  guote,  als  sant  Paulus
sprichet, und als sant Augustînus sprichet: »jâ, ouch die sünden«.



12. Daz ist von sünden, wie man sich dar zuo 
halten sol, ob man sich in sünden vindet.

In der wârheit, sünde haben getân enist niht sünde, ob sie leit sint. Der
mensche ensol niht sünde wellen tuon umbe allez, daz geschehen mac in
zît oder in êwicheit, weder toetlîche noch tegelîche noch deheine sünde.
Der  mit  gote  wol  künde,  der  sölte  alwege  anesehen,  daz  der  getriuwe
minnende got den menschen hât brâht ûz einem sündigen lebene in ein
götlich leben, ûz einem sînem vîende hât gemachet einen sînen vriunt, daz
mêr ist  dan ein niuwez ertrîche machen.  Daz wære der meisten sachen
einiu, daz den menschen zemâle sölte in got setzen, und wære ein wunder,
wie sêre ez den menschen sölte enzünden in starker grôzer minne alsô, daz
er des sînen zemâle ûzgienge.

Jâ, der rehte wære gesetzet in den willen gotes, der ensölte niht wellen, diu
sünde, dâ er în gevallen was, daz des niht geschehen wære; niht alsô, als ez
wider got was, sunder als verre als dû dâ mite bist gebunden ze mêrer
minne und bist dâ mite genidert und gedêmüetiget, als daz aleine, daz er
wider got hât getân. Aber dû solt gote wol getriuwen, daz er dir des niht
verhenget hæte, er enwölte denne dîn bestez dar ûz ziehen. Wanne aber der
mensche genzlîchen ûfstât von sünden und zemâle abekêret, sô tuot der
getriuwe got, als ob der mensche nie in sünde enwære gevallen, und enwil
in aller sîner sünden einen ougenblik niht lâzen engelten, und wære ir als
vil, als alle menschen ie getæten: des enwil in got niemer lâzen engelten,
er  enmüge  mit  dem  menschen  alle  heimlicheit  haben,  die  er  ie  mit
crêatûren gewan. Ob er in anders nû bereit vindet, sô ensihet er niht ane,
waz er vor gewesen ist. Got ist ein got der gegenwerticheit. Wie er dich
vindet, alsô nimet er und enpfæhet dich, niht, waz dû gewesen sîst, sunder
waz dû iezunt bist.

Allen  den  schaden  und  smâcheit,  diu  gote  möhte  geschehen  von  allen
sünden,  den  wil  er  gerne  lîden  und  haben  geliten  vil  jâr,  ûf  daz  der
mensche dar nâch kome ze einer grôzen bekantnisse sîner minne und umbe
daz  sîn  minne  und  sîn  danknæmicheit  deste  mêr  und  sîn  ernst  deste
hitziger werde, daz billîche und dicke kumet nâch den sünden.

Dar umbe lîdet got gerne den schaden der sünden und hât dicke geliten
und aller dickest verhenget über die menschen, die er hât versehen, daz er
sie ze grôzen dingen ziehen wolte. Nim war! Wer was unserm herren ie



lieber oder heimlîcher dan die aposteln wâren? Der bleip nie keiner,  er
enviele in tôtsünde; alle wâren sie tôtsünder gewesen. Daz hât er in der
alten  und  niuwen  ê  dicke  bewîset  von  den,  die  im verre  die  liebesten
nâchmâles wurden;  und ouch noch ervorschet  man selten,  daz die  liute
koment ze grôzen dingen,  sie ensîn ze dem êrsten etwaz vertreten,  und
meinet unser herre hie mite, daz wir sîne grôze barmherzicheit erkennen
und wil uns manen hie mite ze grôzer und wârer dêmüeticheit und andâht.
Wan, sô riuwe erniuwert wirt, sô sol diu minne ouch groezlîchen gemêret
und erniuwert werden.



13. Von zweierleie riuwe.

Diu riuwe ist zweierleie: diu ein ist zîtlich oder sinnelich, diu ander ist
götlich und übernatiurlich. Diu zîtlîche ziuhet sich alle zît niderwerts in ein
mêrer  leit  und  setzet  den  menschen  in  einen  jâmer,  als  ob  er  iezunt
verzwî[v]eln sül, und dâ blîbet diu riuwe in dem leide und enkumet niht
vürbaz; dâ enwirt niht ûz.

Aber  diu  götlîche  riuwe  ist  vil  anders.  Als  balde  der  mensche  ein
missevallen gewinnet, zehant erhebet er sich ze gote und setzet sich in ein
êwigez abekêren von allen sünden in einem unbewegelîchen willen; und
dâ erhebet er sich in ein grôz getriuwen ze gote und gewinnet eine grôze
sicherheit; und dâ von kumet ein geistlîchiu vröude, diu die sêle erhebet ûz
allem leide und jâmer und bevestent sie an gote. Wan, ie sich der mensche
gebrestenlîcher vindet und mêr missetân hât, ie mêr er ursache hât, sich an
got ze bindenne mit ungeteilter minne, dâ kein sünde und gebreste enist.
Dar umbe: der beste grât,  dar ûf man getreten mac, als man ze gote in
ganzer  andâht  wil  gân,  daz  ist,  daz  man âne  sünde  sî  in  der  kraft  der
götlîchen riuwe.

Und ie man dâ die sünde groezer wiget, ie got bereiter ist, die sünde ze
vergebenne und ze der sêle ze komenne und die sünde ze vertrîbenne; wan
ein ieglîcher ist daz aller vlîzigest abe ze tuonne, daz im allermeist wider
ist. Und ie die sünde groezer und mêrer sint, ie sie got âne mâze gerner
vergibet und belder, wan sie im wider sint. Und denne, als diu götlîche
riuwe sich erhebet ze gote, sô sint alle sünde belder verswunden in dem
abgründe  gotes,  dan  ich  mîn  ouge  zuo  möhte  getuon,  und  werdent  sô
alzemâle ze nihte, als sie nie geschehen enwæren, ob ein ganziu riuwe dâ
wirt.



14. Von der wâren zuoversiht und von der 
hoffenunge.

Wâre und volkomene minne die  sol  man dar  ane prüeven,  ob man hât
grôze hoffenunge und zuoversiht ze gote; wan kein dinc enist, dar ane man
ez mêr müge geprüeven, ob man ganze minne habe, dan an getriuwenne.
Wan, wer den andern sêre und genzlîche minnet, daz sachet die triuwe;
wan allez, daz man gote tar getriuwen, daz vindet man in der wârheit an im
und tûsentmâl mêr.

Und alsô, als got nie mensche möhte ze vil geminnen, alsô enmöhte in nie
mensche ze vil getriuwen. Alliu dinc, diu man getuon mac, diu ensint niht
als zimelich als grôz getriuwen ze gote. Alle, die grôze zuoversiht ze im ie
gewunnen, die erliez er nie, er enwörhte grôziu dinc mit in. Dâ hât er wol
bewîset an allen menschen, daz disiu getriuwunge kumet von minne, wan
minne enhât niht aleine getriuwen, sunder si hât ein wâr wizzen und ein
unzwîvellîche sicherheit.



15. Von zweierleie sicherheit des êwigen lebens.

Ez ist zweierleie wizzen in disem lebene des êwigen lebens: daz ein ist,
daz ez got dem menschen selber sage oder ez im bî einem engel enbiete
oder mit einem sunderlîchen liehte bewîse; daz geschihet selten und wênic
liuten.

Daz  ander  wizzen,  daz  ist  vil  unglîche  bezzer  und  nützer,  und  daz
geschihet  dicke  allen  volkomenen  minnenden  liuten:  daz  ist,  daz  der
mensche von minne und von heimlicheit, die er hât ze sînem gote, daz er
im sô ganz getriuwe und sô sicher an im sî, daz er niht zwîveln müge und
wirt  dâ  von  alsô  sicher,  wan  er  in  minnet  âne  underscheit  in  allen
crêatûren.  Und  versageten  im  alle  crêatûren  und  verswüeren  im,  jâ,
versagete im ouch got selber, er enmissetriuwete niht; wan minne enkan
niht missetriuwen, si getriuwet alles guoten. Und des enist kein nôt, daz
man den minnenden und geminneten iht dürfe sagen; wan mit dem, daz er
enpfindet, daz er sîn vriunt ist, dâ mite weiz er zehant allez daz, daz im
guot ist und ze sîner sælicheit gehoeret. Wan alsô liep dir ze im ist, des bist
dû sicher, daz im âne alle mâze mêr und lieber ist ze dir und dir unglîches
mêr getriuwet. Wan er ist selber diu triuwe; des sol man an im sicher sîn
und sint alle die sicher, die in minnent.

Disiu sicherheit ist verre mêrer, ganzer und wârer dan diu êrste und enmac
niht getriegen. Aber daz sagen möhte getriegen und wære lîhte ein unreht
lieht. Mêr: dises enpfindet man in allen kreften der sêle und enmac niht
getriegen in den, die in wærlîche minnent; die zwîvelnt als wênic, als der
mensche an gote zwîvelt, wan minne vertrîbet alle vorhte.

'Diu minne enhât niht vorhte', als sant Paulus sprichet und ouch geschriben
ist:  'diu  minne  bedecket  die  manicvalticheit  der  sünde'.  Wan,  dâ  sünde
geschehent,  dâ  enmac  niht  ganz  getriuwen  sîn  noch  minne,  wan  si
bedecket alzemâle die sünde; si enweiz niht von sünden. Niht alsô, daz
man  niht  gesündet  habe,  sunder  daz  si  zemâle  sünde  verderbet  und
vertrîbet, als ob sie nie gewesen wæren. Wan alliu werk gotes sint zemâle
volkomen  und  übervlüzzic  alsô:  swem  er  vergibet,  dem  vergibet  er
alzemâle und ganz und ouch vil gerner grôz dan kleine, und diz machet
ganz getriuwen.

Diz ahte ich verre und unglîche bezzer und bringet mêr lônes und ist wârer
dan daz êrste wizzen wan dâ enhindert  weder sünde noch nihtes.  Wan,



swen got in glîcher minne vindet, den urteilet er glîche, ob er vil oder niht
habe  missetân.  Aber,  dem mêr  vergeben wirt,  der  sol  mêr  minnen,  als
unser herre Kristus sprach: 'dem mêr vergeben wirt, der minne mêr'.



16. Von der wâren pênitencie und sæligem lebene.

Vil  liute  dünket,  daz  sie  grôziu  werk  süln  tuon  von  ûzern  dingen,  als
vasten,  barvuoz  gân  und  ander  dinc  des  glîche,  daz  pênitencie  heizet.
Wâriu und diu aller beste pênitencie ist, dâ mite man groezlîche und ûf daz
hoehste bezzert,  daz ist:  daz der mensche habe ein grôz und volkomen
abekêren von allem dem, daz niht zemâle got und götlich ist an im und an
allen  crêatûren,  und  habe  ein  grôz  und  ein  volkomen  und  ein  ganz
zuokêren ze sînem lieben gote in einer unbewegelîchen minne alsô, daz sîn
andâht und gelust grôz ze im sî. in swelhem werke dû des mêr hâst, in dem
bist dû mêr gereht; als vil des mêr und mêr ist, rehte als vil deste wârer
pênitencie und leschet mêr sünde abe und ouch alle pîne. Jâ, wol möhtest
dû schiere in kurzer zît dich alsô krefticlîchen kêren von allen sünden mit
alsô wârem missevallenne und dich alsô krefticlîchen ze gote kêren, hætest
dû alle die sünde getân, die von Adâmes zîten ie geschâhen und iemermê
geschehent, daz dir daz allez ganz würde vergeben mit der pîne, daz dû
iezunt stürbest, dû vüerest vür daz antlütze gotes.

Diz  ist  diu  wâre  pênitencie,  und  daz  kumet  sunderlîche  aller
volkomenlîchest von dem wirdigen lîdenne in der volkomnen pênitencie
unsers herren Jêsû Kristî. Ie mêr sich der mensche dar în erbildet, ie mêr
im abevallent alle sünde und pîne der sünde. Ouch sol sich der mensche
des wenen, daz er sich in allen sînen werken alle zît erbilde in daz leben
und  in  diu  werk  unsers  herren  Jêsû  Kristî  in  allem sînem tuonne  und
lâzenne und lîdenne und lebenne, und meine in alle zît hier inne, als er uns
hât gemeinet.

Disiu pênitencie ist ein zemâle erhaben gemüete von allen dingen in got,
und in welchen werken dû diz allermeist gehaben maht und hâst von den
werken, diu tuo aller vrîlîchest; und hindert dich des dehein ûzerlich werk,
ez sî vasten, wachen, lesen oder swaz ez sî, daz lâz vrîlîche âne alle sorge,
daz dû hie mite iht versûmest deheine pênitencie; wan got ensihet niht ane,
waz diu  werk sîn,  dan aleine,  waz diu  minne und diu  andâht  und daz
gemüete in den werken sî. Wan im enist niht vil umbe unsriu werk, sunder
aleine umbe unser gemüete in allen unsern werken, und daz wir in aleine
minnen in allen dingen. Wan der mensche ist alze gîtic, den an gote niht
engenüeget. Allen dînen werken sol dâ mite gelônet sîn, daz sie dîn got
weiz und daz dû in dar inne meinest; dâ mite genüege dir alle zît. Ouch ie



dû  in  lediclîcher  meinest  und  einvelticlîcher,  sô  ie  alliu  dîniu  werk
eigenlîcher alle sünde büezent.

Ouch maht dû gedenken, daz got was ein gemeiner erloeser aller werlt,
und dâ von bin ich im vil mêr dankennes schuldic, dan ob er mich aleine
erlôst hæte. Alsô solt dû ouch sîn ein gemeiner erloeser alles des, daz dû
mit sünden an dir verderbet hâst; und mit allem dem lege dich zemâle in
in, wan dû hâst mit sünden verderbet allez, daz an dir ist: herze, sinne,
lîchame, sêle, krefte und swaz an dir und in dir ist, ez ist allez gar siech
und verdorben. Des vliuch ze im, an dem kein gebreste enist, sunder allez
guot,  daz  er  sî  ein  gemeiner  erloeser  aller  dîner  verderpnisse  an  dir,
inwendic und ûzwendic.



17. Wie sich der mensche in vride halte, ob er sich
niht envindet ûf ûzerlîcher arbeit, als Kristus 
und vil heiligen hânt gehabet wie er gote sül 
nâchvolgen.

Den liuten mac vorhte und krankheit dâ von komen, daz unsers herren Jêsû
Kristî  leben  und  der  heiligen  alsô  strenge  und  arbeitsam was  und  der
mensche des niht vil vermac noch dar ûf ist getriben. Dar umbe, swenne
sich die liute hier ane als unglîch vindent, sô ahtent sie sich dicke verre
von gote, als dem sie niht enkünnen gevolgen. Daz ensol nieman tuon. Der
mensche ensol sich deheine wîs niemer verre von gote genemen, weder
umbe gebresten noch umbe krankheit noch umbe dehein dinc. Nû sî iemer,
daz dich dîne grôze gebresten alsô ûztrîben, daz dû dich niht nâhen ze gote
mügest nemen, sô solt dû dir doch got nâhen nemen. Wan dâ liget grôzer
schade ane,  daz der mensche im got  verre setzet;  wan der  mensche gâ
verre oder nâhe, got engât niemer verre, er blîbet ie stânde nâhent; und
enmac er niht innen blîben, sô enkumet er doch niht verrer dan vür die tür.

Alsô ist ez nû in der gestrengicheit des nâchvolgennes. Daz merke, waz
dînes nâchvolgennes dar ane sî. Dû solt merken und gemerket haben, war
zuo dû von gote allermeist gemanet sîst; wan alle liute ensint mit nihte in
éinen wec ze gote geruofen, als sant Paulus sprichet. Vindest dû denne, daz
dîn næhster wec niht enist in vil ûzwendiger werke und grôzer arbeit oder
in darbenne, - dâ alsô einvalticlîchen ouch niht grôz ane liget, der mensche
enwerde denne sunderlîche dar zuo getriben von gote und habe die maht,
daz wol ze tuonne âne irrunge sîner inwendicheit, - und envindest dû dis
niht in dir, sô bis ganz ze vride und ennim dich des niht vil ane.

Sô möhtest dû sprechen: enliget  dar ane niht,  wes hânt ez denne unser
vorvarn,  vil  heiligen,  getân?  Sô  gedenke:  unser  herre  hât  in  die  wîse
gegeben und gap in ouch die maht, daz ze tuonne, daz sie der wîse möhten
gevolgen,  und im daz  von in  geviel  und dar  inne solten  síe  irs  besten
bekomen. Wan got enhât des menschen heil  niht  gebunden ze deheiner
sunderlîchen wîse.

Waz éin wîse hât, daz enhât diu ander niht; daz mügen hât got allen guoten
wîsen gegeben, und keiner guoten wîse enist daz versaget. Wan éin guot
enist wider daz ander guot niht. Und dar an suln sich die liute merken, daz
sie  unreht  tuont:  sô  sie  etwenne  einen  guoten  menschen  sehent  oder



hoerent von im sagen und er denne niht envolget ír wîse, sô ist ez allez
verlorn; ob in ir wîse niht engevellet, sô enahtent sie ouch zehant ir guoten
wîse und ir guoten meinunge niht. Daz enist niht reht. man sol mêr ahten
der liute wîse, daz sie haben eine guote andâht, und versmæhen niemannes
wîse.

Ein ieglich enmac niht éin wîse gehaben, und alle menschen enmügen niht
éin wîse gehaben noch ein mensche alle wîse noch eines ieclîchen wîse.
Ein ieglîcher halte sîne guote wîse und ziehe dar în alle wîse und neme in
sîner wîse alliu guot und alle wîse. Wandelunge der wîse daz machet ein
unstæte wîse und gemüete. Swaz dir mac gegeben éin wîse, daz maht dû
ouch in der andern erkriegen, ob si guot und lobelich ist und got aleine
meinet; noch alle menschen enmügen niht éinem wege gevolgen. Und alsô
ist ez ouch von dem nâchvolgenne der gestrengicheit solcher heiligen. Die
wîse  solt  dû  wol  minnen  und mac  dir  wol  gevallen,  der  dû  doch niht
endarft nâchvolgen.

Nû möhtest dû sprechen: unser herre Jêsus Kristus der hâte ie die hoehste
wîse, dem suln wir iemer von rehte nâchvolgen. Daz ist wol wâr! Unserm
herren sol man billîche nâchvolgen, aber doch in áller wîse niht.  Unser
herre vaste vierzic tage. Alsô ensol sich des nieman anenemen, daz er alsô
volge.  Kristus  der  hât  vil  werke  getân,  dâ  mite  er  meinte,  daz  wir  im
geistlîchen süln nâchvolgen und niht lîplîchen. Und dar umbe sol man sich
vlîzen,  daz  man  vernünfticlîchen  künne  nâchvolgen;  wan  er  hât  mêr
gelâget  unserre  minne  dan  unsern  werken.  Wir  suln  im  ie  éigenlîchen
nâchvolgen. Als wie? Daz merke: in allen dingen. - Wie und in welher
wîse? Als ich dicke hân gesprochen: ich ahte vil bezzer ein vernünftigez
werk dan ein lîplîchez werk. Als wie? Kristus hât gevastet vierzic tage.
Dar ane volge im, daz dû war nemest, war zuo dû allermeist sîst geneiget
oder bereit: dâ verlâz dich ane und nim wol dîn selbes war. Daz gebürt dir
dicke mêr und unbekümbert ze lâzenne, dan ob dû zemâle vastest aller
spîse. Und alsô ist dir etwenne swærer ein wort ze verswîgenne, dan ob
man zemâle swîge von aller rede. Und alsô ist einem menschen etwenne
swærer ze vertragenne ein kleinez smæhelîchez wort, dâ niht ane enist, dan
im lîhte wære ein grôzer slac, dâ er sich ûf gesetzet hât, und ist im vil
swærer aleine ze sînne in der menige dan in der wüeste, und ist im dicke
ein kleinez dinc swærer ze lâzenne dan ein grôz und ein kleinez werk ze
üebenne dan einez, daz man vür vil grôz hât. Alsus mac der mensche wol
unserm herren nâchvolgen nâch sîner krankheit und enmac noch endarf
sich niemer verre dâ von genemen.



18. In welher wîse der mensche mac nemen, als 
im gebürt, zarte spîse und hôhiu kleit und 
vroelîche gesellen, als im die anehangent nâch
gewonheit der natûre.

Dû endarft in dér wîse niht sîn beworren mit spîse noch mit kleidern, ob
sie dich ze guot dünkent, sunder wene dînen grunt und dîn gemüete, daz ez
verre dar über erhaben sî, und ez ensol niht berüeren ze mügenne noch ze
minnenne dan aleine got; über diu andren dinc alliu sol ez erhaben sîn. War
umbe? Wan daz wære ein krankiu inwendicheit,  die daz ûzerlîche kleit
solte berihten; daz inner sol daz ûzer berihten, als ez aleine an dir stât.
Mêr:  sô ez  dir  anders  zuovellet,  sô  maht  dû ez  ûz dînem grunde guot
nemen alsô, daz dû dich dar inne vindest,  geviele ez anders,  daz dû ez
gerne und williclîche wöltest nemen. Alsô ist ez ouch mit der spîse und mit
den vriunden und mâgen und mit allem dem, daz dir got gebe oder neme.

Und alsô ahte ich daz bezzer dan alliu dinc, daz sich der mensche gote lâze
groezlîche, swenne er ûf in ihtes werfen welle, ez sî smâcheit, ez sî arbeit,
ez sî, swaz lîdens daz sî, daz er ez mit vröuden und danknæmicheit neme
und lâze sich got mêr vüeren, dan daz sich der mensche selber dar în setze.
Und dar umbe lernet gerne alliu dinc von gote und volget im, sô wirt iu
reht! Und in dem sô mac man wol êre nemen oder gemach. Geviele aber
ungemach und unêre ûf den menschen, daz man die ouch tragen möhte
und gerne wölte tragen. Und dar umbe mit allem rehte und urteile mügen
die wol ezzen, die als reht und bereit wæren ze dem vastenne.

Und  daz  ist  wol  diu  sache,  daz  got  sîne  vriunde  grôz  und  vil  lîdens
überhebet; und daz enmöhte sîn unmæzigiu triuwe anders niht erlîden, dar
umbe daz sô vil und sô grôzer vrume in dem lîdene liget, und er die sînen
niht enwil noch enzimet ze versûmenne in deheinen guoten dingen; und er
læzet sich wol benüegen an einem guoten gerehten willen; anders enlieze
er in kein lîden engân umbe den unzellîchen vrumen, der in dem lîdene
liget.

Und alsô,  die wîle got benüeget,  sô bis ze vride;  wanne im ein anderz
behaget an dir, sô bis ouch ze vride. Wan der mensche sol inwendic gote sô
ganz sîn in allem sînem willen, daz er sich niht vil bewerre weder mit wîse
noch mit werken. Und sunderlîche solt dû vliehen alle sunderlicheit, ez sî
an  kleidern,  an  spîse,  an  worten  -  als  hôhiu  wort  ze  redenne  -  oder



sunderlicheit  der  gebærde,  dâ  kein  nutz  ane  liget.  Mêr:  doch  solt  dû
wizzen,  daz  dir  niht  enist  verboten  álliu  sunderlicheit.  Ez  ist  vil
sunderlicheit, die man in vil zîten und bî vil liuten halten muoz; wan, der
sunderlich  ist,  der  muoz  ouch  sunderlicheit  tuon  ze  maniger  zît  in  vil
wîsen.

Der mensche sol sich îngebildet haben in unsern herren Jêsum Kristum
inwendic in allen dingen, daz man in im vinde einen widerschîn aller sîner
werke und sîner götlîchen bilde; und sol der mensche in im tragen in einer
volkomenen  glîchunge,  als  verre  als  er  mac,  alliu  sîniu  werk.  Dû  solt
würken, und er sol nemen. Tuo dû dîn werk ûz aller dîner andâht und ûz
aller dîner meinunge; des wene dîn gemüete ze aller zît und daz dû dich in
allen dînen werken in in erbildest.



19. War umbe got ofte gestatet, daz guote liute, 
die in der wârheit guot sint, daz sie dicke 
werdent gehindert von irn guoten werken.

Dar umbe gestatet des der getriuwe got, daz dicke sîne vriunde vallent in
krankheit, ûf daz in aller enthalt abegâ, dâ sie sich ûf neigen oder enthalten
möhten. Wan daz wære einem minnenden menschen ein grôziu vröude,
daz er vil und grôziu dinc vermöhte, ez sî an wachenne, an vastenne oder
an andern üebungen und an sunderlîchen[,] grôzen und swæren dingen; diz
ist in ein grôziu vröude und ein stiurunge und ein hoffenunge, alsô daz in
iriu werk sint als ein enthalt und ein stiurunge und ein zuoverlâz. Daz wil
unser herre in abenemen und wil, daz er aleine ir enthalt und zuoverlâz sî.
Und daz tuot er umbe niht anders dan durch sîne einvaltigen güete und
barmherzicheit.  Wan  got  enbeweget  niht  ze  deheinem  werke  dan  sîn
eigeniu güete; nihtes endienent unseriu werk dar zuo, daz uns got iht gebe
oder uns tuo.

Daz wil  unser  herre,  daz  sîne  vriunde  disem entvallent,  und dar  umbe
nimet er sie abe von disem enthalte, ûf daz er aleine ir enthalt müeze sîn.
Wan er wil in grôz geben und enwil umbe nihtes dan von sîner vrîen güete;
und er sol ir enthalt und trôst sîn, und sie suln ein lûter niht sich vinden
und sich ahten in allen den grôzen gâben gotes; wan ie blôzer und lediger
daz gemüete ûf got vellet und von im enthalten wirt, ie der mensche tiefer
in got gesetzet wirt und in allen den wirdigesten gâben gotes enpfenclîcher
wirt. Wan der mensche sol aleine ûf got bûwen.



20. Von unsers herren lîchamen, wie man den 
nemen sol ofte und in welher wîse und andâht.

Swer den lîchamen unsers herren gerne nemen wil, der endarf niht warten
des, daz er in im bevinde oder smecke, oder wie grôz diu innicheit oder
andâht sî, sunder er sol war nemen, wie getân sîn wille und meinunge sî.
Dû ensolt  niht  grôz wegen, wes dû enpfindest,  mêr:  ahte grôz,  waz dû
minnest und waz dû meinest. Der mensche, der vrîlîche wil und mac ze
unserm herren gân, der sol ze dem êrsten an im haben, daz er sîn gewizzen
vinde âne allez strâfen der sünden.

Daz ander  ist,  daz des menschen wille  in  got  sî  gekêret,  daz er  nihtes
enmeine und daz in nihtes niht gelüste dan gotes und daz zemâle götlich
ist, und daz im missevalle, waz gote unglîch ist. Wan an dem selben sol
ouch der mensche prüeven, wie verre und wie nâhe er gote sî: rehte als vil
er des minner oder mêr hât.

Daz dritte ist, daz er an im sol haben, daz diu minne ze dem sacramente
und ze unserm herren dâ von mêr und mêr  wahse und daz diu êrbære
vorhte  dâ von sich niht  minre von dem dicken zuogânne.  Wan, daz dâ
dicke ist éines menschen leben, daz ist des andern tôt. Dar umbe solt dû
daz merken in dir,  ob dîn liebe wahse ze gote und diu êrbæricheit niht
verlischet; ie dû denne dicker ze dem sacramente gâst, ie dû verre bezzer
bist und ouch vil und verre bezzer und nützer ist. Und dar umbe enlâz dir
dînen got niht abesprechen noch predigen; wan ie mêr, ie bezzer und gote
vil  lieber.  Wan  unsern  herren  gelüstet,  daz  er  in  dem  und  mit  dem
menschen wone.

Nû möhtest dû sprechen: eyâ, herre, ich vinde mich als blôz und kalt und
træge, dar umbe entar ich niht ze unserm herren gân! Sô spriche ich: deste
baz  bedarft  dû,  daz  dû  ze  dînem  gote  gangest;  wan  von  im  wirst  dû
enzündet  und  hitzic  und  in  im  wirst  dû  geheiliget  und  im  aleine
zuogevüeget und geeiniget, wan díe gnâde vindest dû in dem sacramente
und niendert anders als eigenlîchen, daz dîne lîplîchen krefte dâ werdent
geeiniget  und  gesament  von  der  wirdigen  kraft  der  lîplîchen
gegenwerticheit unsers herren lîchamen alsô, daz alle zerströute sinne des
menschen und gemüete diu werdent hier inne gesament und geeiniget, und
die sunderlîche wâren ze sêre geneiget, die werdent hie ûfgerihtet und gote
ordenlîchen erboten.



Und von  dem înwonenden  gote  sô  werdent  sie  inwendic  gewenet  und
gespenet  von  lîplîchen  hindernissen  der  zîtlîchen  dinge  und  werdent
geringe ze götlîchen dingen, und, gesterket von sînem lîchamen, sô wirt
dîn lîchame erniuwet. Wan wir suln in in werden gewandelt und alzemâle
werden geeiniget, daz daz sîne unser wirt, und allez daz unser wirt sîn,
unser herze und daz sîne éin herze und unser lîchame und der sîne éin
lîchame.  Alsô  suln  unser  sinne  und  unser  wille,  meinunge,  krefte  und
glider in in getragen werden, daz man sîn enpfinde und gewar werde in
allen kreften lîbes und sêle.

Nû möhtest dû sprechen: eyâ, herre, ich enwirde niht grôzer dinge in mir
gewar dan armuot. Wie getörste ich denne ze im gân? Entriuwen, wilt dû
denne dîne  armuot  alle  wandeln,  sô ganc ze dem genüegenden schatze
alles unmæzigen rîchtuomes, sô wirst dû rîch; wan dû solt daz wizzen in
dir, daz er aleine ist der schatz, an dem dir mac genüegen und dich mac
ervüllen. 'Dar umbe', sprich, 'wil ich ze dir gân, daz dîn rîchtuom ervülle
mîne  armuot  und  alliu  dîn  unmæzicheit  ervülle  mîne  îtelkeit  und  dîn
unmæzlîchiu,  unbegriffenlîchiu  gotheit  ervülle  mîne  alze  snoede
verdorbene menscheit'.

Eyâ, herre, ich hân vil gesündiget, ich enmac niht gebüezen! Des ganc ze
im, er hât wirdiclîche gebüezet alle schulde. in im maht dû wol opfern daz
wirdige opfer dem himelischen vater vür alle dîne schulde. Eyâ, herre, ich
wölte  gerne  loben  und  ich  enkan!  Ganc  ze  im,  er  ist  aleine  ein
an[e]nemende  danknæmicheit  des  vaters  und  ein  unmæzic,  wâr
gesprochen, volkomen lop aller götlîchen güete. Kurzlîchen, wilt dû alles
gebresten  benomen  werden  alzemâle  und  mit  tugenden  und  gnâden
bekleidet werden und in den ursprunc wünniclîche geleitet und gevüeret
werden  mit  allen  tugenden  und  gnâden,  sô  halt  dich  alsô,  daz  dû  daz
sacrament wirdiclîche und dicke mügest nemen; sô wirst dû ze im geeinet
und mit sînem lîchamen geedelt. Jâ, in dem lîchamen unsers herren wirt
diu sêle alsô nâhe in got gevüeget, daz alle die engel, weder von Cherubîn
noch von Seraphîn, enmügen den underscheit niht gewizzen noch vinden
zwischen in beiden. Wan, swâ sie got rüerent, dâ rüerent sie die sêle, und
swâ die sêle,  dâ got.  Nie enwart sô nâhiu einunge, wan diu sêle ist  vil
næher mit gote vereinet dan lîp und sêle, die éinen menschen machent.
Disiu einunge ist vil næher, dan der einen tropfen wazzers güzze in ein vaz
wînes: dâ wære wazzer und wîn, und daz wirt alsô in ein gewandelt, daz
alle crêatûren niht enkünden den underscheit vinden.



Nû möhtest dû sprechen: wie mac diz gesîn? Nû enpfinde ich nihtes niht!
Waz liget dar ane? Ie dû minner enpfindest und groezlîcher gloubest, ie dîn
gloube lobelîcher ist  und mêr geahtet  und gelobet  sol  werden,  wan ein
ganz glouben ist vil mêr dan ein wænen in dem menschen. in im sô hân
wir ein wâr wizzen. In der wârheit, uns engebrichet nihtes dan eines wâren
glouben. Daz uns dünket, wir haben vil mêr guotes in einem dan in dem
andern, daz enkumet niht dan von ûzern gesetzen, und enist an einem niht
mêr dan an dem andern. Alsô, swer glîch gloubet, der nimet glîch und hât
glîch.

Nû möhtest dû sprechen: wie möhte ich groezer dinc glouben, die wîle ich
mich niht alsô envinde, sunder mich gebrechlich vinde und geneiget ze vil
dingen? Sich, dâ solt dû zwei dinc merken an dir, diu ouch unser herre an
im hâte. Er hâte die obersten und die nidersten krefte; die hâten ouch zwei
werk: sîne obersten krefte die hâten eine besitzunge und eine gebrûchunge
êwiger sælicheit. Aber die nidersten krefte wâren in den selben stunden in
dem meisten  lîdenne  und  strîtenne  ûf  der  erde,  und  der  werke  keinez
enhinderte  daz  ander  an  sînem vürwurfe.  Alsô  sol  in  dir  sîn,  daz  die
obersten  krefte  suln  sîn  erhaben  in  got  und  im  zemâle  erboten  und
zuogevüeget.  Mêr:  triuwen,  allez  lîden  sol  man  zemâle  bevelhen  dem
lîchamen und den nidersten kreften und den sinnen; aber der geist sol sich
mit ganzer kraft erheben und lediclîchen in sînen got versenken.

Mêr: diu lîdunge der sinne und der nidersten krefte diu engât in niht ane
noch disiu anvehtunge; wan, ie der strît mêrer und sterker ist, ie ouch der
sic  und diu êre  des siges groezer  und lobelîcher  ist;  wan ie  denne diu
anvehtunge groezer  ist  und der  anstôz  der  untugent  sterker  ist  und der
mensche doch überwindet, ie ouch dir diu tugent eigener ist und dînem
gote lieber ist. Und dar umbe: wilt dû dînen got wirdiclîche enpfâhen, sô
nim war, wie dîne obersten krefte in dînen got gerihtet sîn und wie dîn
wille den sînen willen suochende sî und waz dû an im meinende sîst und
wie dîn triuwe an im bestanden sî.

Der  mensche  enpfæhet  den  werden  lîchamen  unsers  herren  niemer  in
disem, er enpfâhe sunderlîche grôze gnâde, und ie dicker, ie nützer. Jâ, der
mensche möhte den lîchamen unsers herren nemen in solcher andâht und
meinunge, wære der mensche in der ordenunge, daz er sölte komen in den
understen kôr der engel, er möhte in alsô enpfâhen ze éinem mâle, daz er
in den andern würde erhaben jâ, in solcher andâht möhtest dû in enpfâhen,
dû würdest geahtet in den ahten oder in den niunden kôr. Dar umbe: wæren
zwêne menschen in allem lebenne glîch und hæte der einez unsers herren



lîchamen mit wirdicheit éin mâl enpfangen mêr dan der ander, durch daz
sol der mensche iemer sîn als ein glitzendiu sunne vor dem andern und sol
ein sunderlîche einunge mit gote haben.

Diz nemen und diz sælige niezen des lîchamen unsers herren enliget niht
aleine  an  ûzwendigem  niezenne,  ez  liget  ouch  an  einem  geistlîchen
niezenne mit begirlîchem gemüete und in einunge in andâht. Diz mac der
mensche sô getriulîchen nemen,  daz er  rîcher  wirt  an gnâden dan kein
mensche ûf ertrîche. Diz mac tuon der mensche tûsentstunt in dem tage
und  mêr,  er  sî,  swâ  er  sî,  er  sî  siech  oder  gesunt.  Mêr:  man  sol  sich
sacramentlîchen dar zuo vüegen und nâch wîse guoter ordenunge und nâch
grôzheit der begerunge. Enhât man aber der begerunge niht, sô reize man
sich dar zuo und bereite sich dar zuo und halte sich dar nâch, sô wirt man
heilic  in  der  zît  und  sælic  in  der  êwicheit;  wan  gote  nâchgân  und  im
volgen,  daz  ist  êwicheit.  Die  gebe  uns  der  lêrære  der  wârheit  und der
minnære der kiuscheit und daz leben der êwicheit. men.



21. Von dem vlîze.

Swenne ein mensche unsers herren lîchamen wil nemen, sô mac ez wol
zuogân âne grôz bekümbernisse. Sô ist  ez zimelich und sêre nütze, daz
man  vor  bîhte,  ouch  ob  man  keine  strâfunge  hât,  umbe  die  vruht  des
sacramentes der bîhte. Wære aber, daz den menschen iht strâfete, und mac
der bîhte vor bekümbernisse niht bekomen, sô gange er ze sînem gote und
gebe sich dem schuldic mit grôzem riuwenne und sî ze vride, biz daz er
muoze habe der bîhte. Entvallent hier inne die gedanken oder daz strâfen
der sünde, sô mac er gedenken, got habe ir ouch vergezzen. man sol gote ê
bîhten dan den menschen, und, ist man schuldic, die bîhte vor gote grôz
wegen und sêre strâfen. Ouch ensol man niht lîhticlîchen, als man ze dem
sacramente wil gân, daz übergân und underwegen lâzen durch ûzerlîchez
lîden, wan des menschen méinunge an den werken gereht und götlich ist
und guot.

Man sol daz lernen, daz man ín den werken ledic sî. Daz ist aber einem
ungeüebeten menschen ungewonlich ze tuonne, daz ez der mensche dar
zuo bringe, daz in kein menige noch kein werk enhinder - und dar zuo
gehoeret grôzer vlîz - und im got als gegenwertic sî und stæticlîche liuhte
als blôz ze einer ieglîchen zît und in aller menige. Dar zuo gehoeret gar ein
behender vlîz und sunderlîche zwei dinc: daz ein, daz sich der mensche
wol  verslozzen  habe  inwendic,  daz  sîn  gemüete  sî  gewarnet  vor  den
bilden,  diu  ûzwendic  stânt,  daz  sie  ûzwendic  im blîben  und  in  keiner
vremden wîse mit im wandeln und umbegân und keine stat in im vinden.
Daz  ander,  daz  sich  sîn  inwendigen  bilde,  ob  ez  bilde  sîn  oder  ein
erhabenheit des gemüetes, oder ûzwendic bilde oder swaz daz sî, daz der
mensche gegenwertic hât, daz er sich in den iht zerlâze noch zerströuwe
noch veriuzer  in  der  menige.  Der mensche sol  alle  sîne krefte  dar  zuo
wenen und kêren und gegenwertic haben sîne inwendicheit.

Nû  möhtest  dû  sprechen:  der  mensche  muoz  sich  ûzkêren,  sol  er
ûzwendigiu  dinc  würken;  wan  kein  werk  kan  gewürket  werden  dan in
sînem eigenen bilde. Daz ist wol wâr. Aber diu ûzer[k]eit der bilde ensint
den geüebeten menschen niht ûzerlich, wan alliu dinc sint den inwendigen
menschen ein inwendigiu götlîchiu wîse.

Dis  ist  vor  allen  dingen  nôt:  daz  der  mensche  sîne  vernunft  wol  und
zemâle  gote  gewene  und  üebe,  sô  wirt  im  alle  zît  innen  götlich.  Der
vernunft enist niht als eigen noch als gegenwertic noch als nâhe als got.



Niemer gekêret si sich anderswar nâch. Ze den crêatûren enkêret si sich
niht, ir engeschehe denne gewalt und unreht; si wirt dâ rehte gebrochen
und verkêret.

Dâ si denne ist verdorben in einem jungen menschen, oder swaz menschen
daz ist, dâ muoz si mit grôzem vlîze gezogen werden und muoz man dar
zuo tuon allez,  daz man vermac,  daz die  vernunft  her wider  wene und
ziehe. Wan, swie eigen oder natiurlich ir got sî, sô si doch mit dem êrsten
wirt verkêret und wirt begründet mit den crêatûren und mit in verbildet
und  dar  zuo  gewenet,  sô  wirt  si  an  dem  teile  alsô  verkrenket  und
ungewaltic ir selbes und ir edeliu meinunge alsô sêre verhindert, daz aller
vlîz, den der mensche vermac, der ist im iemer kleine genuoc, daz er sich
alsô zemâle wider gewene. Sô er daz allez getuot, dannoch bedarf er stæter
huote.

Vor allen dingen sô sol der mensche sehen dar zuo, daz er sich sêre und
wol gewene. Daz sich ein ungewenet und ungeüebeter mensche alsô wölte
halten und alsô tuon als ein gewenter mensche, der wölte sich alzemâle
verderben und enwürde niemer nihtes ûz im. Swenne sich der mensche
selber zemâle ze dem êrsten hât aller dinge entwenet und in entvremdet,
dar  nâch  mac  er  danne  gewærlîche  alliu  sîniu  werk  würken  und  der
lediclîche  gebrûchen  und  enbern  âne  alle  hindernisse.  Mêr:  swaz  der
mensche minnende ist und lust nimet und im volget mit willen, ez sî in
spîse oder in tranke oder in swaz dinge ez sî, daz enmac âne gebresten niht
bestân in einem ungeüebeten menschen.

Der  mensche  sol  sich  wenen,  daz  er  des  sînen  in  keinen  dingen  niht
ensuoche noch enmeine und daz er got in allen dingen vinde und neme.
Wan got engibet keine gâbe noch nie gegap, daz man die gâbe hæte und
dar ane geruowete; sunder alle die gâbe, die er ie gegap in himel und ûf
erden, die gap er alle dar umbe, daz er éine gâbe geben möhte: daz was er
selber. Mit disen gâben allen wil er uns bereiten ze der gâbe, diu er selber
ist;  und alliu diu werk, diu got ie geworhte in himel und in erden,  diu
worhte er durch éines werkes willen, daz er daz möhte gewürken: daz ist in
sæligen, daz er uns möhte sæligen. Alsô spriche ich: in allen gâben und in
allen werken suln wir got lernen anesehen, und an nihte suln wir uns lâzen
genüegen und an nihte stân blîben. Ze keiner wîse enist unsers stânnes in
disem lebene, noch nie menschen enwart, swie verre er ouch ie kam. Vor
allen dingen sol sich der mensche alle zît haben gerihtet gegen den gâben
gotes und alwege niuwe.



Ich  spriche  kurzlîchen  von  einem menschen,  der  wolte  sêre  gerne  von
unserm herren etwaz haben; dâ sprach ich: si enwære niht wol bereit, und
gæbe ir got die gâbe alsô unbereit, sô sölte si verderben. Ein vrâge: war
umbe was si niht bereit? Si hâte doch einen guoten willen, wan ir sprechet,
daz ér alliu dinc vermüge und in dem alliu dinc und volkomenheit lige?
Daz ist wâr. Ez sint zwêne sinne ze nemenne an dem willen: der ein ist ein
zuovallender  wille  und  ein  ungewesenter  wille,  der  ander  ist  ein
zuoverhengender wille und machender wille und ein gewenter wille.

Triuwen, des enist niht genuoc, daz des menschen gemüete abegescheiden
sî in einem gegenwertigen puncten, als man sich gote vüegen wil, sunder
man  muoz  eine  wolgeüebete  abegescheidenheit  haben,  diu  vor-  und
nâchgânde sî. Denne mac man grôziu dinc von gote enpfâhen und got in
den dingen. Und ist man unbereit, man verderbet die gâbe und got mit der
gâbe. Daz ist diu sache, daz uns got niht gegeben enmac alle zît, als wir ez
biten. Ez gebrichet an im niht, wan im ist tûsentstunt gæher ze gebenne
wan uns ze nemenne. Aber wir tuon im gewalt und unreht mit dem, daz
wir in sînes natiurlîchen werkes hindern mit unser unbereitschaft.

Der mensche sol sich in allen gâben lernen selber ûz im tragen und niht
eigens  behalten  noch  nihtes  ensuochen,  weder  nutz  noch  lust  noch
innicheit noch süezicheit noch lôn noch himelrîche noch eigenen willen.
Got gegap sich nie noch engibet sich niemer in deheinen vremden willen.
Niht engibet er sich dan in sîn selbes willen. Swâ got sînen willen vindet,
dâ gibet er sich în und læzet sich in den mit allem dem, daz er ist. Und ie
wir mêr des unsern entwerden, ie mêr wir in disem gewærlîcher werden.
Dar umbe enist im niht genuoc, daz wir ze éinem mâle ûfgeben uns selber
und allez, daz wir hân und vermugen, sunder wir suln uns dicke erniuwen
und alsô einigen und erledigen uns selber in allen dingen.

Ouch ist ez sêre nütze, daz im der mensche niht lâze genüegen dar ane, daz
er  hât  die  tugende  in  dem  gemüete  als  gehôrsame,  armuot  und  ander
tugende, sunder der mensche sol sich selber an den werken und an den
vrühten  üeben der  tugende  und sich  dicke  versuochen  und  begern  und
wellen von den liuten werden geüebet und versuochet. Wan dâ mite enist
ez  niht  genuoc,  daz  man  tuo  diu  werk  der  tugent  oder  die  gehôrsame
getuon müge oder armuot oder smâcheit enpfâhen müge oder daz man sich
mit einer andern wîse gedêmüetigen oder gelâzen müge, sunder man sol
dar nâch stân und niemer ûfhoeren, biz man die tugent gewinne in irm
wesene und in irm grunde. Und daz man sie habe, daz mac man an dem
prüeven: als man sich ze der tugent vindet geneiget vor allen dingen, und



wenne man diu  werk der  tugent  würket  âne bereitunge des  willen  und
würket sie ûz sunder eigenen ûfsaz einer gerehten oder grôzen sache und si
würket sich als mêr durch sich selber und durch die minne der tugent und
umbe kein warumbe - denne hât man die tugent volkomenlîche und niht ê.

Als lange lerne man sich lâzen, biz daz man niht eigens enbeheltet.  Al
gestürme und unvride kumet zemâle von eigenem willen, man merke ez
oder enmerke ez niht.  man sol sich selber und mit  allem dem sînen in
einem lûtern entwerdenne willen und begerennes legen in den guoten und
liebesten willen gotes mit allem dem, daz man wellen und begern mac in
allen dingen.

Ein vrâge: sol man sich ouch gotes süezicheit williclîche erwegen? Enmac
daz denne niht ouch wol komen von trâcheit und von kleiner minne ze im?
Jâ,  harte  wol  âne  daz  bekennen des  underscheides.  Wan,  ez  kome von
trâcheit  oder  von wârer  abegescheidenheit  oder  von gelâzenheit,  sô  sol
man merken,  ob man sich  hier  inne  vindet,  als  man  sô  gar  von innen
gelâzen ist, daz man denne gote als getriuwe ist, als man in dem groesten
enpfindenne wære, daz man hier inne allez daz tuo, daz man dâ tæte, und
niht  minner,  und  daz  man sich  als  abegescheidenlîche  halte  von  allem
trôste und helfunge, als man tæte, sô man gegenwerticlîchen got enpfünde.

Dem rehten menschen in dem volkomen guoten willen enmac danne kein
zît ze kurz sîn. Wan, wâ der wille alsô stât, daz er genzlîchen wil allez, daz
er vermac - niht aleine nû, sunder, sölte er leben tûsent jâr, er wölte tuon
allez, daz er vermöhte - dér wille bezalt als vil, als man in tûsent jâren
möhte getuon mit den werken: daz hât er allez getân vor gote.



22. Wie man gote volgen sol und von guoter wîse.

Der mensche, der eines niuwen lebens oder werkes wil bestân, der sol gân
ze sînem gote,  und von dem sol er  mit  grôzer kraft  und ganzer andâht
begern,  daz  er  im  vüege  daz  aller  beste  und  daz  im  aller  liebest  und
wirdigest sî, und enwelle und enmeine dâ nihtes des sînen dan aleine den
liebesten willen gotes und anders niht. Swaz im danne got zuovüege, daz
neme er âne mittel von gote und halte ez vür sîn aller bestez und sî dar
inne ganz und zemâle ze vride.

Swie wol im nâchmâles ein ander wîse baz gevellet, sô sol er gedenken:
dise wîse hât dir got zuo gegeben, und sî im diu aller beste. Des sol er gote
getriuwen und sol alle guote wîse in die selbe wîse ziehen und nemen alliu
dinc in dem und nâch dem, swaz künnes sie sint. Wan, swaz got guotes hât
getân und geben éiner wîse,  daz mac man ouch vinden in állen guoten
wîsen.  Wan in éiner  wîse sol  man nemen alle  guote  wîse und niht  die
eigenschaft der wîse.

Wan der mensche muoz ie einez tuon, er enmac niht alliu dinc getuon. Ez
muoz ie einez sîn, und in dem einen sol man alliu dinc nemen. Wan, daz
der mensche wölte allez tuon und diz und daz und von sîner wîse lâzen
und nemen eines andern wîse, diu im nû vil baz geviele, in der wârheit,
daz machete grôze unstæticheit; wan dér mensche ê volkomen würde, der
ûz der werlt kæme zemâle in éinen orden, dan dér iemer würde, der ûz
éinem orden kæme in einen andern, swie heilic der ouch gewesen wære:
daz ist durch die wandelunge der wîse.

Der mensche neme éine guote wîse und blîbe iemer dâ bî und bringe in die
alle guote wîse und ahte, daz si von gote genomen sî, und beginne niht
hiute einez und morgen ein anderz und sî âne alle sorge, daz er in dem
iemer ihtes versûme. Wan mit gote enmac man niht versûmen; als wênic
als got ihtes versûmen mac, als wênic mac man mit gote ihtes versûmen.
Dar umbe nim einez von gote, und dar în ziuch allez guot.

Ist aber, daz ez sich niht wil vertragen, daz einez daz ander niht enlîdet,
daz sî dir ein gewis zeichen, daz ez von gote niht enist.  Éin guot enist
wider daz ander niht; wan, als unser herre sprach: 'ein ieglich rîche, daz in
im selber geteilet ist, daz muoz vergân', und als er ouch sprach: 'wer mit
mir niht enist, der ist wider mich, und wer mit mir niht ensamenet, der
zerströuwet',  alsô sî  dir  ein gewis zeichen: welhez guot daz ander guot



oder lîhte ein minner guot niht enlîdet oder zestoeret, daz daz von gote niht
enist. Ez solte bringen und niht zerstoeren.

Alsô  wâren kurze  rede,  die  hie  învielen:  daz dâ  kein  zwîvel  enist,  der
getriuwe got nimet einen ieglîchen menschen in sînem aller besten. Daz ist
sicher wâr, und niemer ennimet er keinen menschen ligende, den er möhte
alsô stânde haben vunden, wan diu guotheit  gotes meinet alliu dinc im
aller besten.

Dô  wart  gevrâget,  war  umbe  denne  got  niht  ennæme die  liute,  die  er
kennet, daz sie ûz der gnâde des toufes sölten vallen, daz sie stürben in ir
kintheit, ê daz sie ze ir bescheidenheit kæmen, wan er von in erkennet, daz
sie sölten vallen und niht wider ûfstân - daz wære ir bestez? Dô sprach ich:
got enist niht ein zerstoerer deheines guotes, sunder er ist ein volbringer!
Got enist niht ein zerstoerer der natûre, sunder er ist ein volbringer. Ouch
diu gnâde enzerstoeret die natûre niht, si volbringet sie. Zerstôrte nû got
die natûre alsô in dem beginnenne, sô geschæhe ir gewalt und unreht; des
entuot er niht. Der mensche hât einen vrîen willen, dâ mite er gekiesen
mac guot und übel,  und leget im got vür in übeltuonne den tôt  und in
woltuonne daz leben. Der mensche sol  sîn vrî und ein herre aller sîner
werke  und  unzerstoeret  und  ungetwungen.  Gnâde  enzerstoeret  niht  die
natûre, si volbringet sie.

Diu  glôrie  enzerstoeret  niht  gnâde,  si  volbringet  sie,  wan  glôrie  ist
volbrâhtiu gnâde. Alsô enist niht in gote, daz dehein dinc zerstoere, daz iht
wesens hât, sunder er ist ein volbringer aller dinge. Alsô ensuln wir kein
kleine guot in uns zerstoeren noch kleine wîse durch eine grôze, sunder
wir suln sie volbringen in daz aller hoehste.

Alsô wart gesprochen von einem menschen, der solte eines niuwen lebens
beginnen von niuwem, und sprach ich alsô in dirre wîse: daz der mensche
solte werden ein gotsuochender in allen dingen und gotvindender mensche
ze aller zît und in allen steten und bî allen liuten in allen wîsen. in disem
mac man alle zît âne underlâz zuonemen und wahsen und niemer ze ende
komen des zuonemennes.



23. Von den innerlîchen und ûzerlîchen werken.

Ein  mensche  wölte  sich  in  sich  selber  ziehen  mit  allen  sînen  kreften,
inwendic und ûzwendic, und in dem selben stât er doch alsô, daz in im
kein bilde noch getwanc enist, und stât alsô âne einic werk, inwendic und
ûzwendic: dâ sol man wol war nemen, ob daz sich iht ziehen welle ze im
selber. Ist aber, daz sich der mensche niht wil ze einem werke ziehen und
sichs niht anenemen, sô sol man sich brechen in ein werk, ez sî inwendic
oder ûzwendic, - wan an nihte ensol sich der mensche lâzen genüegen,
swie  guot  ez  schînet  oder  sî  -,  wâ  er  sich  vindet  in  herticheit  oder  in
twingunge sîn selbes, daz man mêr mac nemen, daz der mensche dâ werde
geworht  dan  daz  er  würke,  daz  der  mensche  dâ  lerne  mitewürken  mit
sînem gote.  Niht,  daz  man  dem innern  sül  entgân  oder  entvallen  oder
vermeinen, sunder in dem und mit dem und ûz dem sol man lernen würken
alsô, daz man die innicheit breche in die würklicheit und die würklicheit
înleite in die innicheit und daz man alsô gewone lediclîche ze würkenne.
Wan man  sol  daz  ouge  ze  disem inwendigen  werke  kêren  und  dar  ûz
würken, ez sî lesen, beten oder - ob ez gebürt - ûzwendigiu werk. Wil aber
daz  ûzwendic  werk  daz  inner  zerstoeren,  sô  volge  man  dem  innern.
Möhten sie aber beidiu sîn in einem, daz wære daz beste,  daz man ein
mitewürken hæte mit gote.

Nû  vrâge:  wie  sol  man  daz  mitewürken  gehaben,  dâ  der  mensche  im
selben und allen werken entvallen ist und - als sant Dionysius sprach: der
sprichet  aller  schoeneste  von  gote,  der  von  der  vülle  des  inwendigen
rîchtuomes allermeist kan von im geswîgen - dâ sô entsinkent bilde und
werk, der lop und der dank, oder swaz er gewürken möhte? Ein antwurt:
éin werk blîbet im billîchen und eigenlîchen doch, daz ist: ein vernihten
sîn  selbes.  Doch  ist  daz  vernihten  und  verkleinen  niemer  sô  grôz  sîn
selbes, got envolbringe ouch daz selbe in im selber, sô gebrichet im. Danne
ist  diu  dêmüeticheit  allerêrst  genuoc  volkomen,  als  got  den  menschen
dêmüetiget  mit  dem  menschen  selber,  und  dâ  aleine  genüeget  den
menschen und ouch der tugent und niht ê.

Ein vrâge: wie sol got den menschen ouch mit im selber vernihten? Ez
schînet,  als daz vernihten des menschen wære gotes erhoehen, wan daz
êwangelium sprichet: 'wer sich nidert, der sol erhoehet werden'? Antwurt:
jâ und nein! Er sol sich selber nidern, und daz selbe enmac niht genuoc sîn,
got der entuo ez; und er sol erhoehet werden, niht daz diz nidern einez sî



und daz erhoehen ein anderz; sunder diu hoehste hoehe der hôcheit liget in
dem tiefen grunde der dêmüeticheit. Wan ie der grunt tiefer ist und niderr,
ie ouch diu erhoehunge und diu hoehe hoeher und unmæziger ist, und ie
der brunne tiefer ist, ie er ouch hoeher ist; diu hoehe und diu tiefe ist einez.
Dar umbe, swer sich mêr genidern kan, ie er hoeher ist;  und dar umbe
sprach unser herre: 'wer der meiste wil sîn, der werde der minste under iu!'
Wer dáz wil wesen, der sol díz werden. Díz wesen wirt aleine vunden in
dém werdenne. Der der minste wírt, der íst in der wârheit der meiste; aber
der der minste wórden ist, der íst iezunt der aller meiste. Und alsô wirt daz
wort  wâr  und  volbrâht  des  êwangelisten:  'wer  sich  nidert,  der  wirt
erhoehet!'  Wan  allez  unser  wesen  enliget  an  nihte  dan  in  einem  niht-
werdenne.

'Sie sint rîche worden in allen tugenden,' alsô stât geschriben. Entriuwen,
daz enmac niemer geschehen, man enwerde ze dem êrsten arm von allen
dingen. Swer alliu dinc wil nemen, der muoz ouch alliu dinc begeben. Daz
ist ein glîcher kouf und ein glîch widergelt, als ich vorlanc eines sprach.
Dar umbe, als got uns sich selber und alliu dinc wil ze einem vrîen eigene
geben, dar umbe wil er uns alle eigenschaft gar und zemâle benemen. Jâ,
in der wârheit, des enwil got deheine wîs niht, daz wir als vil eigens haben,
als mir in mînen ougen möhte geligen. Wan alle die gâbe, die er uns ie
gegap, noch gâbe der natûre noch gâbe der gnâde, gegap er nie deheine
anders, dan er wölte, daz wir niht eigens enhæten; und dés enhât er niht
gegeben noch sîner muoter noch keinem menschen noch keiner crêatûre in
deheine wîs niht. Und durch daz, daz er uns lerne und uns dis gewarne, dar
umbe nimet er uns dicke beidiu lîplich und geistlich guot wan daz eigen
der êre ensol niht unser sîn,  sunder aleine sîn. Mêr: wir suln alliu dinc
haben, als ob sie uns gelihen sîn und niht gegeben, âne alle eigenschaft, ez
sî lîp oder sêle, sinne, krefte, ûzerlich guot oder êre, vriunde, mâge, hûs,
hof, alliu dinc.

Waz meinet got dâ mite, daz er disem alsô sêre lâget? Dâ wil er selber
aleine und alzemâle unser eigen sîn. Diz wil er und diz meinet er,  und
disem lâget er aleine, daz er ez müge und müeze sîn. Hier ane liget sîn
groestiu wunne und spil. Und ie er diz mêr und groezlîcher mac gesîn, ie
sîn wunne und vröude groezer ist; wan ie wir aller dinge mêr eigens hân, ie
wir sîn minner eigens hân, und ie wir aller dinge minner minne hân, ie wir
sîn mêr hân mit allem dem, daz er geleisten mac.

Dar umbe, dô unser herre von allen sæligen sachen wolte reden, dô saste er
die armuot des geistes ze einem houbete ir aller und was diu êrste ze einem



zeichen,  daz  alliu  sælicheit  und  volkomenheit  al  und  alzemâle  ein
beginnen hân in der armuot des geistes. Und in der wârheit: daz dâ ein
grunt wære, dâ alliu guot ûf gebûwet möhten werden, der enwære niht âne
diz.

Daz wir uns blôz halten der dinge, diu ûzer uns sint, dâ wider wil got ze
eigene geben allez, daz in dem himel ist,  und den himel mit aller sîner
kraft, jâ, allez, daz ûz im ie gevlôz und alle engel und heiligen hânt, daz
daz unser als eigen sî als in, jâ, mêr dan mir dehein dinc eigen sî. Wider
daz, daz ich mîn selbes ûzgân durch in, dâ wider sol got mit allem dem,
daz er ist und geleisten mac, alzemâle mîn eigen sîn, rehte mîn als sîn,
noch minner noch mêr. Tûsentstunt sol er mêr mîn eigen sîn, dan dehein
mensche ie dehein dinc gewan, daz er in der kisten hât, oder sîn selbes ie
wart. Nie enwart nihtes sô eigen, als got mîn sol sîn mit allem dem, daz er
vermac und ist.

Diz eigen suln wir dâ mite erarnen, daz wir hie sîn âne eigenschaft unser
selbes und alles, daz er niht enist; und ie disiu armuot volkomener und
lediger ist,  ie  diz  eigen eigener  ist.  Und daz selbe widergelt  ensol niht
gemeinet  werden noch niemer anegesehen werden,  und daz ouge ensol
sich niemer eines dar ûf gekêren,  ob man iemer iht  gewinnen sül  oder
enpfâhen sül wan aleine durch minne der tugent. Wan ie lediger, ie eigener,
als der edel Paulus sprichet: 'wir suln sîn habende, als ob wir niht enhaben,
und doch alliu dinc besitzen'. Der enhât niht eigenschaft, der niht enbegert
noch enwil haben an im selber noch an allem dem, daz ûzer im ist, jâ, ouch
an gote noch an allen dingen.

Wilt dû wizzen, waz ein wâr arm mensche ist? Dér mensche ist wærlîche
arm von geiste, der allez daz wol enbern mac, daz niht nôt enist. Dar umbe
sprach der, der in der kuofen blôz saz, ze dem grôzen Alexander, der alle
werlt under im hâte: 'ich bin', sprach er, 'vil ein groezer herre dan dû bist;
wan ich hân mêr versmæhet, dan dû besezzen hâst. Daz dû grôz ahtest ze
besitzenne, daz ist mir ze kleine ze versmæhenne'. Der ist vil sæliger, der
aller dinge mac enbern und ir niht enbedarf, dan der alliu dinc besezzen hât
mit nôtdurft. Der mensche ist der beste, der des enbern kan, des er keine
nôt enhât. Dar umbe, der allermeist kan enbern und versmæhen, der hât
allermeist gelâzen.

Ez schînet ein grôz dinc, daz ein mensche tûsent mark goldes durch got
gæbe und vil mit sînem guote bûwete klûsen und kloester und alle arme
spîsete; daz wære ein grôz dinc. Mêr: der wære vil sæliger, der alsô vil



durch got  versmæhete.  Der mensche hæte ein reht  himelrîche,  der  sich
durch got künde aller dinge verwegen, swaz got gæbe oder niht engæbe.

Sô  sprichest  dû:  jâ,  herre,  enwære  ichs  denne  niht  ein  sache  noch ein
hindernisse mit mînen gebresten? Hâst dû gebresten, sô bite got dicke, ob
ez sîn êre sî und im behage, daz er dir sie abeneme, wan dû âne in niht
envermaht. Nimet er sie abe, sô danke im; und entuot er es niht, sô lîdest
dû ez durch in, mêr: niht als einen gebresten einer sünde, sunder als eine
grôze üebunge und dâ dû lôn ane verdienen solt und gedult ane solt üeben.
Dû solt ze vride sîn, ob er dir sîne gâbe gibet oder niht engibet.

Er gibet einem ieglîchen nâch dem, daz sîn bestez ist und im vüeget. Sol
man einem einen ro[k] snîden, man muoz in machen nâch sîner mâze; der
dem einen vüegete, der envüegete dem andern zemâle niht. man mizzet
einem  ieglîchen  nâch  dem,  und  daz  im  vüeget.  Alsô  gibet  got  einem
ieglîchen daz aller beste nâch dem, daz er erkennet, daz ez sîn næhstez ist.
In der wârheit, der im des ganz getriuwet, der nimet und hât als vil in dem
minsten als in dem aller groesten. Wölte mir got geben, daz er sant Paulô
gap, ich næme ez, ob er wölte, gerne. Mêr: nû er mir ez niht wil geben -
wan harte wênic liuten wil er, daz sie in disem lebene daz wizzen -, daz
mir  daz got  niht  engibet,  dar  umbe ist  er  mir  als  liep und sage im als
grôzen dank und bin als ze ganzem vride, daz er mir ez entheltet, als daz er
mir ez gibet; und ist mir dar ane genuoc und als liep, als ob er mir ez tæte,
ob mir anders reht ist.  In der wârheit,  alsô solte mir genüegen an dem
willen gotes: in allem dem, dâ got wölte würken oder geben, dâ sölte mir
sô liep und sô wert sîn ze sînem willen, daz mir daz niht minner wære, dan
ob er mir die gâbe gæbe und in mir daz worhte. Sô wæren alle gâbe mîn
und alliu werk gotes, und alle crêatûre tuon ir bestez oder ir ergestez dar
zuo, des enmügen sie mir mit nihte benemen. Waz mac ich danne klagen,
wenne  aller  menschen  gâbe  mîn  eigen  sint?  In  der  wârheit,  alsô  wol
genüeget mir in dem, daz mir got tæte oder daz er mir gæbe oder niht
engæbe, daz ich ez mit einem heller niht wölte vergelten, daz ich alsolches
lebens wære, daz ich wizzen möhte daz beste.

Nû sprichest  dû:  ich  vürhte,  ich  entuo  niht  genuoc vlîzes  dar  zuo und
bewar in niht, als ich möhte! Daz lâz dir leit sîn und lîde daz selbe mit
gedult, und nim ez vür eine üebunge und bis in vride. Got der lîdet gerne
smâcheit und ungemach und wil gerne enbern sînes dienstes und lobes dar
umbe, daz die in in vride hân, die in meinent und in anegehoerent. Wes
ensölten  wir  danne  niht  vride  haben,  swaz  er  uns  gebe  oder  swes  wir



enbern? Sô ist geschriben, und sprichet unser herre, daz 'sie sint sælic, die
dâ lîdent umbe gerehticheit'.

In der wârheit, künde ein diep, den man iezunt hâhen solte, der ez wol
verdienet hæte und hæte gestoln, und einer, der gemürdet hæte, den man
von rehte solte redern: künden sie in in daz vinden: sich, dû wilt daz lîden
durch die gerehticheit, wan man dir rehte tuot, sie würden âne mittel sælic.
In der wârheit, swie unreht wir sîn, nemen wir von gote, swaz er uns tæte
oder niht entæte, von im rehte und lîden durch die gerehticheit, sô sîn wir
sælic. Dar umbe enklage nihtes, dan daz klage aleine, daz dû noch klagest
und daz dich niht benüeget; daz maht dû aleine klagen, daz dû ze vil hâst.
Wan dem reht wære, der næme als in darbenne als in habenne.

Nû sprichest dû: eyâ, got würket alsô grôziu dinc in vil  liuten, und sie
werdent alsô mit götlîchem wesene überwesent, und got würket in in und
sie niht. Des danke got in in, und gibet er dirz, in gotes namen, sô nimz;
engibet er dirz niht, sô solt dû sîn williclîchen darben, und enmeine nihtes
dan  in,  und  bis  unbeworren,  ob  got  dîniu  werk  würke  oder  ob  dû  sie
würkest; wan got muoz sie würken, meinest dû in aleine, er welle oder
enwelle.

Enruoche ouch dich, swaz wesens oder wîse got iemanne gebe. Wære ich
alsô guot und heilic, daz man mich mit den heiligen erheben müeste, sô
spræchen die liute und vorschten aber, ob ez gnâde oder natûre sî, daz in
im ist, und sint dâ mite beworren. An dem ist in unreht. Lâz got würken in
dir, dem gip daz werk und enruoche, ob er würke mit der natûre oder ob
der natûre; beide ist diu natûre und gnâde sîn. Waz gât dich daz ane, wâ
mite  im vüeget  ze  würkenne  oder  waz  er  würke  in  dir  oder  in  einem
andern? Er sol würken, swie oder swâ oder in swelcher wîse daz ez im
vüeget.

Ein mensche hæte gerne geleitet einen brunnen in sînen garten und sprach:
'daz mir daz wazzer würde, des enahte ich zemâle niht, waz künnes diu
rinne sî, dâ durch ez mir würde, weder îsenîn oder hülzîn oder beinîn oder
rostic, sî, daz mir daz wazzer würde'. Alsô ist den gar unreht, die sich dâ
mite bewerrent, wâ durch got sîniu werk würke in dir, weder ez sî natûre
oder gnâde. Dâ mite lâz in würken, und habe aleine vride.

Wan als vil bist dû in gote, als vil dû bist in vride, und als vil ûz gote, als
vil dû bist ûz vride. Ist iht einez in gote, daz selbe hât vride. Als vil in gote,
als vil in vride. Dar ane kenne, wie vil dû in gote bist und ob ez anders ist:
ob dû vride oder unvride hâst; wan, wâ dû unvride hâst, in dem múoz dir



von nôt unvride sîn, wan unvride kumet von der crêatûre und niht von
gote. Ouch enist nihtes in gote, daz ze vürhtenne sî allez, daz in gote ist,
daz ist aleine ze minnenne. Alsô enist nihtes in im, daz ze trûrenne sî. Der
allen sînen willen hât und sînen wunsch, der hât vröude; daz enhât nieman,
dan des wille und gotes wille alzemâle einez ist. Die einunge gebe uns got.
men.
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